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Der VReichstag ſoll entſcheiden.
Die Führer der a teien erörterten am

mi noch ein ie politiſche Lage. Esfeſt, das inett Tr keinesfalls vor dem Zu-
mmentritt Zeichetage demiſſioniert. Die ſo u
i ürfen nach einem ionsbeſchlußberhaupt r rer is die Frak-ſ Reichsta r enthaben, irth das Vertrauenentzieht, ob er die Se bisherigen Koalition oder

ger re erſ wün ie Sozialdemokratiſche Partei
iſt mit ihrer Auffaſſung, daß ein vorzeitiger Rücktritt
des Kabinetts vermieden werden muß, wie man ſieht, gegen
ber den beiden anderen Koalitionsparteien durchgedrungen.
Auch aus außenpolitiſchen Gründen halten wir noch immer
eine Stärkung des Kabinerts Wirth für nütz-
lich, denn dieſe Regierung iſt auch heute noch im Auslande
eine Potenz, und jedes inett nach Wirth würde eine

Gehen ad Dledungen hat ſich
egen anderen ngen das trumnicht ga das Verbleiben Wirths im Amte ausgeſprochen.Das trum drängt auf Wglicht baldige Verhrelterung

der Regieru ition. Die Kandidatur des Kölner
Oberbürgermeiſters Adenauer für den Reichskanzler-

kann als erledigt betrachtet werden. Er hat im Zen-
trum eine ſtarke Gegnerſchaft. Dasſelbe gilt für

Wie die über die en. auchge, gewiß iſt, daß die Koaliti teien der Mei

r e Konferen m den hrern dereutſchen Volkspartei an. Dieſe Beſprechung
blieb wiederum ohne Erfolg. Die Löſung des Finan z-

a

problems bereitet große Hinderniſſe. Die Volks
partei und andere bürgerliche Parteiführer ſprachen ſich
r die Erfaſſung der Sachwerte aus,nnten aber noch keinerlei andere Gegenvor-
ſchläge machen. Die Sozialdemokratie muß aber auf der
Klärung dieſer Frage beſtehen. Am heutigen Dienstag, ſolleine neue Sitzung Pattſinden, in der Vorſchläge der Jn-
duſtrie unterhreitet werden ſollen.

v

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt auf
Honnerstag 2 Uhr nachmittags zuſammenberufen worden.

Der Reichstag und die Genfer Entſcheidung.
Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß heute in ſeiner

Sitzung, an der wiederum a der Reichskanzler teilnahm,
nach kurzer Ausſprache, die Plenarſitzung für Donners
tag in Ausſicht zu nehmen und zu dieſem Tage die Mit-
li des Reichstags nach Berlin zu berufen. Ueber dietunde der Sitzung iſt noch nichts beſtimmt da die amtliche

Mitteilung über die Genfer Beſchlüſſe noch nicht in Berlin
eingetroffen iſt.

Die verſchobene Botſchafterſittzung.
Paris, 17. Okt. (WTVB.) Die Sitzung der Botſchafter

onferenz, die heute nachmittag wegen der Jnkraftſetzung derEmpfehlung des Völkerbundsrates über Oberſchleſien ſtatt

finden ſollte, per vorausſichtlich übermorgen ſtatt. Es
wurde in der Tat für erforderlich gehalten, eine juriſtiſche

fung der Frage vorzunehmen. und man erwartet dienkunft des eng Suriſten Mouking. Lord Hardinge,
der in der letzten Sitzung der Konferenz nicht teilnahm,
fährt morgen nach Paris zurück.

9uz Gutachten des Völlerbhundsrates.

London, 17. Oktober. (WTB.) „Obſerver“ bringt eine
Ueberſicht über die Entſcheidung des Oberſten Rats in dere rage, die morgen veröffentlicht werden ſoll.
Das Reinergebnis der Löſung des Völkerbundes iſt dem
Blatte zufolge, daß die Hälfte des oberſchleſiſchenu r ebiets, das infolge ſeiner jahrhunderte-
angen Entwicklung unter deutſcher Verwaltung einer der

wichtigſten induſtriellen Mittelpunkte Europas geworden iſt,und Selewers das wirklich ertragsreiche Jn-
duſtriegebiet Oberſchleſiens Deutſchland weggenommen
und Polen gegeben wird. Jn der Hauptſache läuſt die
Löſung auf folgendes hinaus:

Der Wirtſchaftsplan.
1. Politiſch: Die neue Grenzlinie ſchneidet mittendu e edreieck. Sie iſt feſtgelegt worden nur

rudem eine Mindeſtzahl von Polen auf deute und eine I Deutſcher auf polniſcher Seite zu

G

rch

cher

laſen Wirt t lich: Man habe verſucht, der poli
tiſchen e e t nehmen. indem man gewiſſe

renze die Bedeutung zu ne

t I7 ſchleſien nach einer

wirtſchaftliche Maßnahmen auferlegte, die dazu beſtimmt
ſeien, den einheitlichen Charakter des Jnduſtriedreiecks wäh-
rend eines Zeitraums von 15 Jahren zu wahren.
Es werde die Schaffung einer gemiſchten Kommiſ-
ſion von Deutſchen und Polen n ſofernbeide Parteien dies wünſchten, unter dem Vorſitz eines
Völkerbundvertreters. Dieſe Kommiſſion 7 die Befugnis
Aen die praktiſchen Einzelheiten zur Durchführung des

lanes auszuarbeiten. Der Kommiſſion ſolle zur Seite
ſtehen eine Reihe von i tr; Ausſchüſſen.

3. Bei der Frage der Eiſ r ſolle z. B. eingemiſchter Ausſchuß einen Plan zur Aufrechterhaltung des
geſamten Eiſenbahnſyſtems ſowohl auf deu-ſcher wie auf
polniſcher Seite der Grenzlinie als gemeinſames
Syſtem für das geſamte Jnduſtriedreieck ausarbeiten. Die
Einnahmen aus den Eiſenbahnen ſollen nach der Länge
der Schienenſtrecke ſowie nach dem Umfang des Verkehrs in
den verſchiedenen Zonen verteilt werden.

4. Es ſei klar, daß eine politiſche Grenze ſofort eine
Zollgrenze werde. Um dieſen Einwand zu beheben,
ſchlage der Völkerbundrat vor, daß zwei Uebergangs-
perioden geſchaffen werden ſollen: a) eine Periode von
ſechs Monaten und b) eine Periode von 145 Jahren, wäh-
e deren die normalen Zollabgaben eingeſtellt werden
ollen.

5. Jn der Periode von ſechs Monaten ſoll beiden
Staaten vollkommen geſtattet ſein, ihre Geſchäfte zu orga-
niſieren, als ob die politiſche Grenze überhaupt nicht be

ä Wenn elsweiſe ein beſonderer Artikel der nach
utſchland eingeführt werde, zur Verarbeitung in Ober-

rik geſchickt werden ſoll, die auf der
polniſchen Seite der neuen Grenzlinie liege, ſo könne der
Gegenſtand die neue Grenze paſſieren, ohne daß dafür ein
Zoll entrichtet werden müſſe.

6. Jn der Periode von 14 Jahren ſollen alle
Rohſtoffe, die aus der deutſchen oder polniſchen Zone
ſtammen oder in einer dieſer Zonen verbraucht werden
ſollen, die Grenze ohne Zoll hin und her paſſieren. Des-
u können z. B. deutſche Waren, die in deutſchen

abriken, die in der neuen polniſchen Zone liegen, fertig-
geſtellt werden ſollen, zollfrei ausgehen.

7. Die gemiſchte Kommiſſion ſoll befugt ſein, ein all
gemeines Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland und Polen
auszuarbeiten, das eine vollſtändige Ausfuhr-
freiheit der Artikel vorſieht, die von den Jnduſtrien
auf der jeweilig anderen Seite der Grenzlinie
benötigt werden. Eine beſondere Klauſel iſt beigefügt,
die es Deutſchland nicht geſtattet, auf Waren aus Polen Ein
fuhrzoll zu legen.

8. Während der Periode von 15 Jahren ſei keinerlei
Zwangsenteignung geſtattet.

9. Die Deutſchen, die auf der polniſchen Seite der
Grenze leben, haben während der 15 Jahre das Recht, für
die deutſche Untertanenſchaft zu ſtimmen.

10. Die deutſche Mark wird als geſetzliches Zahlungs
mittel in der polniſchen Zone anerkannt.

11. Die deutſche ſoziale Geſetzgebung bleibt
in Kraft, bis die polniſche Regierung allgemeine eigene Ge-
ſetze r t r har.12. Die Waſſer verſorgung im ganzen Jnduſtrie-
dreieck, auf jeden Fall ſoweit die beſtehenden Syſteme in
Betracht kommen, bleibt in „dauernder internationaler
Dienſtbarkeit“.

13. Das augenblickliche Syſtem der elektriſchen
Kraft verſorgung ſoll beſtehen bleiben. Die Polen
ollen jedoch nach einem Zeirraum von drei Jahren das

echt haben, eine der beiden Kraftſtationen im Drei-
eck anzukaufen. Die Kraftſtation, die für den Ankauf
durch Polen in Betracht kommt, iſt die von Chorzow, das

auf polniſcher Seite liegt, da die andere Kraftſtation, näm
lich die von Hindenburg, auf deutſcher Seite liegt.

Die politiſche Grenze.

„Obſerver“ kann über den genauen Verlauf der vom
Völkerbund vorgeſchlagenen politiſchen Grenze in
Oberſchleſien keine Angaben machen, man könne jedoch jetzt
mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß neben Pleß und
Rybnik drei der wichtigſten induſtriellen Mittelpunkte, näm-
lich Kattowitz, Königshütte und Tarnowitz an Polen fallen
werden. „Obſerver“ erklärt die Aushändigung von Katto
witz und Königshütte, die bei der Abſtimmung eine Mehr
eit von 17 537 bzw. 21525 Stimmen zugunſten Deutſch
ands. aufgewieſen hätten, ſei der bei weitem ernſteſte Punkt

im Völkerbundsplan. Vor allem ſei wichtig, daß Katto-
witz der Eiſenbahnmittelpunkt des ſüdlichen
Teiles des Jnduſtriegebietes ſei. Die Hauptlinie Berlin
Krakau durch Kattowitz. Der ſüdweſtliche und weſt
liche Teil des Bergwerksgebiets gehöre Polen. Die Zin k
4 die faſt vollkommen im öſtlichen Teile des Jn-

uſtriegebietes liege, von öſtlich Beuthen, bis Antonienhütte

eſſen bis zu einem gewiſſen Grade in dem oberſchleſiſchen Ge
biet, das man Deutſchland jetzt wegnehme, geſchützt ſeien
der Zeitraum, in dem dies der ſei, nur 15 re be
trage. Danach trete Polen in den beſ. Das
die Leitung und die gelernten Arbeiter in den jetzt Poley
zugeſprochenen Gebieten ſeien vollkommen deutſch.

Ein Vorſpiel zur nationalen Einheitsfront.

München, 17. Okt. (Figener Drahtbericht.) Der ver
gangene Sonntag hat wieder einmal bewieſen, daß in den
Stunden höchſter nationaler Not ein Zuſammengehen der
Sozialdemokratie mit den vechtsgerichteten Parteien in Bayern
einfach unmöglich iſt. Trotz ſchlimmer Erfahrungen bei
früheren „nationalen Kundgebungen“ hat ſich der Sozialdemo
kratiſche Verein München bereit erklärt, eine Proteſtver-
ſammlung gegen die Vergewaltigung Ober-ſchleſiens mit einzu berufen. Der Dank des Bürgertums
für dieſe Bereitwilligkeit war die Beſchimpfung unſeres
Genoſſen Auer, die Ausgeſtaltung der Verſammlung
zu einer böſen Radaukundgebung, der Gang auf die Straße
unter Abſingen nationaliſtiſcher Hetzlieder. Das Ganze endete
dann mit der Zertrümmerung der Auslagefenſter
der „Münchener Poſt“ durch die Piſtolenſchäſte der rechts
bolſchewiſtiſchen Roten, und die Polizei fand nicht den Mut, die
Rädelsführer zu paden und die Radaubanden zu zerſtreuen.,
Der Redner der Verſammlung, ein Arier aus
donnerte eine nationaliſtiſche Hetz und Racherede tn den Saal,
die ſelbſt ſchlimmſte Münchener Hehredenüberbvot.
Der Beifall wollte nicht enden, als der Redner giftige An
griffe gegen die Reichsregierung und insbeſondere gegen Ra-
thenau richtete, den er beſchuldigte, ſein Vaterland verraten
zu haben. Es müſſe jetzt Schluß gemacht werden mit der
Politik der Erfüllung des Verſailler Vertrages. Der Vor
ſitzende teilte mit, daß die Parteien des Landtages Ver
treter in die Verſammlung neſchickt hätten. Als er unter den
anweſenden Abgeordneten den Namen Erhard Auer nannte,
ertönten Pfuirufe und Zwiſchenrufe wie „raus, Lump Schuft,
ſpuckt ihn an den Verräter.“ Die Verſammlung nahm dann
eine Entſchließung an, die ſich mit der Hetzrede des Redners
deckte. Die bayeriſche Sozialdemokratie wird ſich in Zukunft
hüten, ihre Führer jemals wieder dem nationaliſtiſchen
r Wwel im Jntereſſe „nationaler Kundgebung“. zu über
antworten.

Dieſe Vorgänge beſtätigen unſere Auffaſſung, daß in
keiner Frage ſich die Sozialdemokratie an die Seite der natio-
naliſtiſchen Parteien ſtellen darf, ſelbſt wenn ſie gleichfalls
gegen Maßnahmen der Entente proteſtieren muß. Wir haben
mit dem reaktionären Geſindel niemals eine gemeinſame Linie.

Das amtliche Wahlreſultat der Berliner
Stadtverordnetenwahlen.

Berlin, 18. Oktober. Nach den vorläufigen Berech-
nungen des ſtädtiſchen Wahlbureaus ſind bei den Stadtver-
ordnetenwahlen am Sonntag insgeſamt 1 672 513 Stimmen
abgegeben worden, von denen auf die bürgerlichen Parteien
845 773, auf die drei ſozialiſtiſchen 826 740 Stimmen ent
ſallen. Danach werden die Bürgerlichen mit einer geringen
Mehrheit, vielleicht infolge der Liſtenverbindu
nur in gleicher Stärke mit den ſozialiſtiſchen Parteien indas Parlament einziehen. a t on hre enaue Stärke
angeben zu können, wäre verfrüht, da erſt noch die Sitzungen
des Kreiswahlausſchuſſes am 20., 22. und 25. d. Mts. ab
gewartet werden müſſen.

Jm einzelnen entfallen auf die

d 8S. e 7 7 7 7 4 7 4 7 2 7 a dU. S D. e 7 a 7 7 7 7 323. 085K. P. L e e 4 a e 7 J 159 970
ferner auf die

88Deutſchnationale Volksparteiu Volkspartei 22 25Deutſch- demokratiſche Partei 122 917
entrum r 61 433Wirtſchaftspartei e 864270Deu Partei 11 830Deutſchnationale Wählerſchaft 5 978Ordnungsblock 297Freie Vereinigung 9 46:

Der „xrechtſprechende“ r Der ehemalige Münchener
oligeipräſtdent Poehner iſt als Rat des Oberſten LandgerichtsWe n er ſten übergetreten. Das wird ein „vor-

mnt.
und bis zum Lipinebogen, werde ebenfalls pol niſch. „Ob- ren Richter r namentlich wenn er irgend etwas mit
ſerver“ weiſt darauf hin, daß, obgleich die deutſchen Jnter ialdemokraten zu tun
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en mat Sorgen.
Von Dr. Alfred Striemer.

Wenn Millionen Menſchen im härteſten Kampfe ſtam den Arbeitslohn mit t ter ber
eilenden Tounerung

nn. Und doch
der arbeitsfähige und

it Aber neben l Milli-v ine Tee geren edere e Volksgenoſſen, ele g e ie Geldeinkommen aus oder Zinſen bezi die feſtſtehen,alſo der Teuerung nicht folgen. Nicht nur bie s
e ſich an eden Tiſch ſetzen und dem Spielteufel fröhnen,
e auf Rennbe ihr Glück ſich an Börſen

xeſchäften bete haben den konzernen ihr Geld
nein. Jnvaliden der Arbeit und des Krieges

ihr Geld dorthin gebracht, in der fung es viel
icht doch ſchne ren zu können und die Notlage zu

rwinden. Jhre iſt, wie wir wiſſen, nicht gering.
de z Valutaſpekulation iſt heute ni
wird die
zewaltigen ursſteigerungen, die die Zeitungen w bekannt geben. Se h der kleinen
Bankiers, di

Die Ge we und weiter, weil das Reich
immer neue ngomittel ſich ſchaffen u um ſeinen
Ver pflichtungen nachzukommen. ie ſchwebende

ſeres ertes, 7 Ja e e rni von 4, ark Friedenswer ark, dasGoldſtück die Roichsbank jetzt mit So en
dieSorge für viele, viele Menſchen, wie ſie ihr Geld lege

können. Die abnehmenden Arbeitsloſ. ern laſſen dieſteigende Beſchäftigung der Swutta s erkennen.
Hier aber wird ſtark auf Lagervorrat gearbettet, weil

el, in DeviſenWe Kapitalien ſich nur im Auslands

au
vielfach ſahr d nghichet Bedarf. e entſpri B. die

en We e h e rn nicht dens ſehr lebhaften Baumarktes. t nfolgeDi erleſen weil iſleleeänd itlich ſta error arDie ige ſtarke induſtrielle Tätigkeit iſt in erheblichem Um a durch die „Sorge um dasGeld“, das W. le durch die en 3
Ware vor weiterer M will. Der
ſchlag kann r nicht ausbleiben; zumal die Kaufkraft
des Reallohnes ja ſinkt.

Da das Geld, das wir heute haden, kein echtes iſt,
ſondern Surrogat, Erfatzmittel, ſo zehrt das lk zum
größten Teil ſeine Sachgüter, ſein Kapltal auf, weil
eben nicht in dem Maße wie Geld in den ehr gebracht
wird, neue Güter, die dem Tauſchmittel gegenübetſtehen,
ebenfalls erzeugt verden. Trotz des großen Papiergeld-
reichtums werden wir ärmer und ärmer.

Nur ein Rettungsweg ſteht uns offen, der Wegweiſer
trägt die Aufſchrift Plan wirtſchaft'“, nicht nur, weil
wir mit äußerſter Sparſamkeit wirtſchaften, ſondern, weil
wir die Produktionsmittel und Kapitalien, die uns heute
noch gehören, mit höchſter Vollendung der Arbeitsmeihoden
nugbar machen müſſen. Der „Sorge um das Geld werden
wir m wenn wir es in eine planmäßig ge-
r irtſchaft zur Fruchtbarmachung hineinn. Jeder Arbeitergroſchen gehört dort hinein. Und
was gehört dazu, um dieſen Weg beſchreiten zu können?
Der einige und ſtarke Wille der Arbeit richaft, ſich
auf dieſes flore und kald erreichbare Ziel zu konzen
trieren. Ueber Hunderte und Tauſende Dinge wird in
Arbeiterkreiſen und in Arbeiterverſammlungen geredet,
aber an der wichtigſten Aufgabe, an dem poſitiven Ziel,

e Rarketendecn
Erzählung aus der Zeit der Rerolutionskriege

von Erckmann-Chatrian.
12. Fortſehung)

Die Nacht war angebrochen. Onkel Jakob ſtand mit
nir auf der Schwelle des Hauſes. Fünfzig Schritte vor
uns am Brunnen lagen die Toten über die Staffeln
hergelegt, das Geſicht nach oben, mit aufgeriſſenen Augen,
veiß wie Wachs, da ſie all ihr Blut verloren hatten.
Die Weiber und Kinder des Dorfes wandelten um ſie her.
Und als der Totengräber Jeffer mit ſeinen zwei Buben,Karl und Ludwig, die Hauen über der Schutter, ankam,

ſagte ihnen der Bürgermeiſter: „Nehmt zwölf Männer
uſt Euch und macht auf der Wieſe im Wolftal eine große
Srube für alle dieſe Leute. Jhr verſteht mich? Und alle,
die Wagen und Karren haben, müſſen mit ihrem Geſpann
helfen, denn das iſt eine Gemeindefron.“ Jeffer ver-

beugte fich und machte ſich ſogleich mit ſeinen zwei Buben
und den Männern, die er ſich ausgewählt hatte, nach der
Wieſe im Wolftal auf. „Wir müſſen aber doch Lisbeth
auffinden,“ ſagte hierauf der Onkel zu mir. Wir fingen
wieder an vom Speicher bis zum Keller alles zu durch
fuchen, und erſt am Ende, als wir wieder hinauſſteigen
wollten, ſahen wir hinter unſerer Sauerkrautſtande zwi-
ſchen den zwei Kellerlöchern im Dunkel ein Ding wie
eine Packleinwand liegen; der Onkel ſchüttelte es, da rief
Lisbeth mit kläglicher Stimme: „Tötet mich nicht! Habt
um Himmels willen Mitleid mit mir!“ „Steh t
rief der Onkel mit Güte; „es iſt alles vorüber l“ r
Lisbeth war noch ſo erſchüttert, daß ſie kaum einen Fuß
zor den anderen ſetzen konnte und daß ich ſie an derHand wie ein Kind Sinauſſuhren mußte.

Die Stunden des Jammers, welche nun folgten, und
die Anſtrengung, die ſich der Onkel unterziehen mußte,
un all den Unglücklichen zu folgen, welche ſeine Hilfe
n Anſpruch nahmen, werden meinem Gedächtnis wer
zingeprägt bleiben. Es verging kein Augenblick, wo nicht

1 vedet man vorbei. i Not des Volkes immer weiter
ſteigen, bis man zur Einſicht kommen wird? Wehe uns,
wenn die Stunde verpaßt iſt, wenn es nur noch heißt:
„Zu ſpät!“

Ein Dollar 195 Rarl.

Der Dollar ſtern i Tageder Mi n h dr r imn a n zfr Ve jedoch wurden t c Mark füe einen
Doll gezahlt. d f Entſcheids war zu erwarten, daß die ungün ntſcheidung
der oberſchleſiſchen Fro eine verſchärfte wertung der
Mark nach ſich ziehen würde. Das, was ſich gegenwärtig am
Berliner Deviſenmarkt abſpielt, kann jedoch nicht mehr als
naturgemäße Roaktion den Verluſt des obexſchleſtſchen

nduſtriereviers gelten. Es fing offenbar ſtarke
räfte am Werke, die aus dem Deviſenbedarf der Jnduſtrie

und des Warengroßhandels beſonderen Nutzen zu
ziehen ſuchen. Es zeigt a nämlich, daß die letzte Mark-
entwertung einem großen Teil der deutſchen Jnduſtrie, die
auf den Rohſtoff vom Auslande angewieſen iſt,
völlig überraſchend kam. Die beſtehenden bedeu
tenden Zahlungsverpflichtungen r dem Auslande
können nunmehr nur unter großen Verluſten gedeckt werden.
Infolgedeſſen werden gegenwärtig ſeitens großer indu-ſtrieller Betriebe und ehe Hondelsunternehmungen be-
deutende Mengen ausländiſche Deviſen auſgekauft. Der
Kurs wird jedoch durch Einkäufer der Spekulation bedeutend
t getrieben, als dies bei normalem Verlauf gerecht
ertigt erſcheint. Das Ergebnis dieſer ſpekulativen Machj-

nationen für die deutſche Volkswirtſchaft wird eine erheb
liche Stockung in der Rohſtoffverſorgung ſein.

Wogapitaliſtiſcher Elgennut.

Wir veröffentlichten geſtern ein v des
Wo Ortsausſchuſſes des A. D. G. B. an den Reichs
kanzler Wirth Wer die Ausführungsbeſtimmungen zu der
r der e ger zu den Zollen von 100 auf
1 Proz. Bekanntlich iſt auf Einwirkung der intereſſierten
Kreiſe hin eine Uebergangszeit von 14 Tagen gewährt, in
welcher dieſe erhöhten Zuſchläge nicht erhoben werden. Geſtern
wurde geſchildert, wie wahnſinnig nun alles beſtrebt iſt, nur
recht viel Ware in dieſer kurzen Zeit einzuführen. Das Un
verſchämte e i Kwohl, daß Hamburger Jmport-Firmen heute

den Verbrauchern die erhbhten r
ſchläge berechnen und den Gewinn für ſich einheimſen.
Uns vorliegende Offerten liefern den Beweis, welch unerhörier
Wucher hetue getrieben wird. Es heißt in dem Schreiben:

meinem Angebot habe ich bereits die

m

erhöhten Zollaufſchläge berügdſichtigt. Wenn
Jhre Freunde um die Ware verlegen ſind, glaube ich doch
u zu dürfen, ſich auch trotz des hohen Pretſes zu
w. eßen, denn, wenn die Valuta bleibt, ſind auch dieſe
Preiſe nicht zu halten.“

Die Befürchtungen des Hamburger Ortsausſchuſfes werden
alſo in dieſem Geſchäftsbrieſfe vollinhaltlich beſtätigt. Es iſt
alſo notwendig, daß Schritte in der Richtung der Hamburger
Vorſchläge geſchehen.

der sieg war zum Sretfen nahe!

Je weiter wir uns vom Zuſammenbruch des November
1918 entfernen, umſo ungenierter wird über deſſen Urſachen
gelogen. Wie weit man damit ſchon gekommen iſt, wird
einem erſt klar, wenn man die Aeußerungen der Reaktko
näre zu dieſem Thema zuſamengefaßt vor ſich hat. Kommt
dazu noch eins umfaſſende Dokümentenſamtmlung über die
Tatſachen wie ſie wirklich waren, dann zweifelt
man nich? mehr daran, daß von den „Dolchſtößlern“ mit
Bewußtſein gelogen wird. Genoſſe Kuttner hat a im
Verlag für Sozlalwiſſenſchaft eine 32 Seiten umfaſſende
Btoſchüre erſcheinen laſſen, die die eben von uns erwähnten
Vorausſetzungen e Unter den Sammeltitel Der
Sieg war zum Greifen nahe!“ reiht Kuttnet authentiſche
z driſe vom Frontzuſamnmenbruch aneinander, die vom
ronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen,

vom Kronprinzen Rupprecht von Bayerk, vom

ti

de erſten Heerevsleitung, vom anzler
B HollwegIhnen ſtellt
Le

Generalfeldmarſchall Higdeandurnen ch, vonr

t

enüber, was
iherrn

dem Generalmajor Gra
der Univerſi

der letzten

v. ein-Spiegel,v. d. Goltz, der medizinin

e n e a V v digeeres Ka e ſogenan n Ver-leumd en der ziere. ernſten eine Anzahl
Menükarten des Großen Hauptquartiers dem Eſſen
d Mannſchaften, wie es aus einer Verfügung des Reichs

e zu erkennen iſt, gegenüber. Ebenſode kurz und bündig iſt das Kapitel, das die Zeit der
enſtitlſtandsverhandlungen, ihre Väter und ihre Kri-

d r v tr die ar reämpfertagen und bei ſonſtigen be nZeit von den wahren i Aen
unter vöniger Verdrehung der Tatſache gehalten worden
ſind, einma un unterſucht.

Der für die Agitation, für de politiſchen Tageskampfbeſondere Wert der Kuttnerſchen Broſchüre e nur
darin, daß ſie techniſch gr aufgemacht und in leicht lesbarer
De gedruckt iſt, J ieſer u h au hverzichtet, neben r vor das von rachte Materzu Se Er verſchwindet vdllig hinter den äut tiſcher
Zeugniſſen vom Frontzuſammenbruch. So wird ſeine
Arbeit zu einer rundeten Wer wichtigſten Ma-terials, die von durchſchlagenſtem Werte iſt. Das iſt wieder

einmal eine Broſchüre, wie wir ſie gerne ehlen. Sie
W unſern Genoſſen, die in der Agitation die Unter

a fe brauchen.der Gewichtigkeit der von ihr verwerteten Zeugen, die ja

alle r v dem a go m veru net, denen in dietig it visher über ven Zuſammendruch vor
3 ein eigenes U
918 noch nicht zu

2 3 3

Dem ne adend la Slelg- 432 der Ver.
e es mAen averordnelenverſammlung au

en vorgenommen wu
en

nd.
wird außerdem auf den Artikel 55ſaſſung verwieſen, in dem die Niin

in Fragen wie der vorliegenden n
n ſind ſolche Verordnungen dem Landtag zur KenntniW we voezulegen.

Die Schüſſe in Vüdenſcheid.

l Deutſchen Volkspartei in Lüd ſeeei in enſcheid, inung der Deutſchen Volkspar r a
Richtung auf das Rednerpult abgefeuert Abg.

m treten an
abg. Hugo. prreſſedienſt mitteilt, hat das Miniſterium des Jnnern für

die Ermittlung des Täters eine Belohnung von 10 000 Mk,
ausgeſetzt. liner Blätter wollen erfahren haden, daß
die Verüber des Attentats verhaftet worden ſind. Es ſollen
insgeſamt fünf Perſonen ſein, die ſämtlich eingeſchriebenr
Mitglieder der K. P. D. ſind.

Buchdruderſtreik bei Moſſe.
Die Arbeiterſchaft des Verlages Ruvolf Mofſe ſtellt an

die Ftrma Forderungen, die über die Sätze des Tarifvertrages
hinausgingen. Die Firma verwies in i Antwort auf
den für das ganze Reich abgeſchloſſenen Tartf, worauf die
Arbeiter in den Streik traten. „Berliner Tageblatt“ und
„Volkszeitung“ konnten deshalb en am Sonntag nicht er
ſcheinen. Jetzt haben ſich die Berliner Verlegerorganiſationen
mit dem Verlage Moſſe ſolidariſch erklärt. Es ſind heute
morgen nur die drei ſozialiſtiſchen Blätter, die Kreuzzeitung
und die deutſche Zeitung erſchienen.
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„Herr Doktor, geſchwind! Kommen Sie! Mein Mann,
mein Bruder, meine Schweſter iſt krank!“ Der eine war
verwundet, der andere aus Angſt toll geworden; wieder
einer lag da und gab kein Lebenszeichen mehr.

Der Onkel konnte nicht überall ſein. „Jhr werdet
ihn in dem und dem Hauſe treffen,“ erwiderte ich den
Unglücklichen. „Eilet!“ Und ſie gingen.

Erſt ſehr. ſpät, gegen zehn Uhr, kam er endlich heim.
Lisbeth hatte ſich ein bißchen erholt; ſie hatte Feuer
auf dem Herd gemacht und den Tiſch gedeckt wie ſonſt;
aber der Bewurf des Plafonds, Glas und Holzſplitter
bedeckten noch den Boden. Mitten in all dem ſetzten wir
uns zu Tiſch und aßen ſtillſchweigend zur Nacht. Von
Zeit zu Zeit erhob der Onkel den Kopf und ſah nach den
Fadkeln, die ſich auf dem Platze um die Toten her bewegten,

auf die ſchwarzen Karren, die vor dem Brunnen mit
ihren kleinen Kleppern hielten, auf die Totengräber und
auf die Neugierigen, alles in der Finſternis. Er bekrachtete
den Vorgang mit Ernſt und gegen das Ende des Eſſens
hob er mit ausgeſtreckter Hand an:

„Das iſt der Krieg, Fritzel! Betrachte alles wohl und
vergiß es nie! Ja, das iſt der Krieg, Tod und Zerſt W
Wut und Haß, Vergeſſenheit alles menſchlichen Gefühls.
Wenn uns der Herr mit ſeinem Fluch belegt, wenn er
uns die v und die Hungersnot ſchickt, ſo ſind diesunvermeidliche, von ſeiner Veisheit beſchloſſene Geißeln;

aber hier iſt es der Menſch ſelbſt, der das Elend gegen
ſeinesgleichen beſchließt und ſeine Verwüſtungen erbar
mungslos aufs äußerſte treibt. Geſtern waren wir noch
im Frieden, wir verlangten von niemand etwas, wir hatten
nichts Schlechtes Fagn und plötzlich kommen fremde Men
ſchen, die uns überfallen, ruinieren und alles zerſtören.
Oh! Verflucht ſeien die, welche ſolches Unglück aus Ehr
ſucht anſtiften; ſie ſollen ein Greuel ſein für alle kommen
den Jahrhunderte.

r el! Behalte das wohl in Deinem Gedächtnis;
es iſt das Abſcheulichſte, was es auf Erden gibt. Men
ſchen, die fich nicht kennen, die ſich nie gefehen haben, und

ne Frau ger ein Kind in unſer Haug zrat und rief
die ſich plötzlich aufeinander ſtürzen, um ſich zu zereigen Es re der Orte emnhheſt wer ſehr

bewegt, und ich hörte geſtreckten Hauptes zu, behlelt jedesſeine Worte und gru ſe in Gedächtnis ein.
Nachdem wir ſo eine halbe Stunde da ſaßen, erhob

ſich draußen auf' dem Platze eine Art Streit r hörten
einen Hund heftig knurren und die Stimme unſeres Nach
barn Spick gereizt ſagen: „Gib acht, gib acht! Du Lump
von einem Hund! Jch geb Dir eins mit der Haue insGenick. Das Tier iſt gerade wie ſeine Herren; das zahlt

mit Aſſignaten und mit Beißen; aber Du kommſt ſchlechtweg.“ er Hund brummte noch ſtärker. Und andere
doch ſonderbar. Seht einmal her! er will nicht von der
Stimmen folgten mitten in der Stille der Nacht: „Das iſt
Frau weg! Vielleicht iſt ſie nicht ganz tot.“

Auf das hin erbet ſich der Onkel raſch und gin
hinaus. Jch folgte ihm. Es gab nichts re
anzuſehen als die Toten bei rotem Fackelſchein. n
Lüftlein regte ſich, aber die Flamme ſchwankte doch und
alle er ger Geſtalten mit ihren o en
ſchienen ſich wieber zu bewegen. „Nicht tot ſchrie Spick,
„biſt Du ein Narr, Jeffer. Glaubſt Du mehr zu wiſſen
als die Chirurgen der Armee Rein, nein, n echnungiſt gemacht und das iſt recht; das (ſt die Frau, die mit
meinen Branntwein mit er bezahlt hat. Fort, be
kümmert Euch nicht darum! Der Hund muß hin ſein unddie Geſchichte muß ein Ende haben

„Was geht denn hier vor fragte hierauf der Onkel
mit ſtarker Stimme. Und alle die Leute wandten ſich
erſchrocken um. Der Totengräber nahn die Mütze ab,
wel oder drei andere entfernten und wir ſa a
en Brunnenſtaſfeln die Markekenderin ausgeſtreckk, vei

wie der Schnee, ihre ſchönen ſchwarzen Haare in einer
Blutlache entrollt, ihr keines Fäßchen noch an der Hüfte
und die bloßen Hände rechts und links herabhängend.
So lag ſie auf dem feuchent Stein, über den da ſſer
lief, Mehrere andere Leichname umgaben ſie, und der
Pudelhund, den ich am Morgen bei dem kleinen Tambour

eſchen hatte, brummte zu ihren Füßen mit geſträubtenKaaregt, feurigen Augen und bebenben Lippen; wenn er
den Spick ayſeh, ſchien er ſich kaum halten zu können
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e liest vom 17. d. Mts. ab g Ta z weh end der Dienſtſtunden „Großen Don chtungsRathauſe (Simmer Nr. 2 m Finſcht e e wohner 3 den. 7 T die in zwei Beleuchtungs
bffentlich aus g von denen jeder ig tet werdene e e 27 Dom wird z lichen mit einer 6 2uſen. tadt e en Lampe tet, man walti mMerſeburg Querfurt Weißenfels Zeit. lung r Taget ordnung ſtehen d nie in allen ſeinen e e an. „Keinen Dem be

renz im Weißenfels -Zeiher Kohlenrevier. noch ein Dringlti ginnt der dritte Beleuchtungsabſchnitt für die de Seehalle“,Am 14. Oktober fand im Dianaf Jeig eine Ronſercne n e Merget e d enthin Fnemmen Lie in ebenſo hen e wie der eiſe leugnen Der
and im Dianaſaal in ferens ma d ergeländes an der Väumelburg zum ſind die wun ren d engder Betriebsräte des ZeitzWeibenfeiſer Reviers ſtatt. Als Pr iſe von 2000 M. jährlich auf 8 te. Zu 2 wird die Ver m nd t t Taleechlet elsbildungen mit rotem, grüDelegierte zum Mitteideurchen iedzätekongreß am 25. Okt. pachtung des Planſtückes Nr. 949 am Wein agergraben an die Lichteffekte erzielt wo ſind So getadezu märchenhafte

in Halle wurden gewählt r Esrſchel, Lindig, Scheller, Arbeiter Michel und Elsmann zum Preiſe von 150 M. jährlich ber gebfſnet leibt ſt ein Ausflu n der tet J
Schröder und Seidemann. Es vwitd deſchloſſe i am 9 November genehmigt. Zu 3 wird die Auflaſſung des Weges von der Hütten ſchönen Wetter nur zu empfehlen ß hle bei dew
zu feiern. Jn der Beſoldungtangelegenheit wird folgender An ſtraße zur Abdeckerei als Arritiger hmigt, damit den r ztrag einſtimmig angenommen: Siedlern keine Schwietigkeiten bei ne der Siedlungs-

Betriebsräte des Zeitz Weilbenfelſer Reviers ſtehen auf erlaubnis entſtehen. Gleichgeitig wird zu 1 die Befeſtigung des Bitterfeld Delitzſch
dem Standpunkt, daß den Zentralvorſtänden der Gewerkſchaften, Weges genehmigt. Die Koſten werden 20 000 M. betragen; da olzweißige Mitgliederverſammlung der S. PWe wie n e e w. t der Abdeferei dere den 14. d. M. fand unſere Monatsverſammlung

ung auszuſprechen rlangen, daß un beſitzer Müller Zu 5 wird die Verpachtung des Parterre demet den gekgederten Erd dungen ſgpehalten awerden taumes in. dem lebtdit durd dis n cher Fatt Den t wen dem Segirtsparteitag gab Gen. Theuer

2 Da der Verlauf dieſer T g allen Gen aus dermuß. Jſt das nicht der Fall, dann iſt für die feſte tion, alten Schloß an den Handelsmann Friedr. Hamel zum Preiſe von i timme“ bekannt i We iwelche Gewerkſchaften hier im Revier haben, das Schwerſte 2000 M. jährlich genehmigt. Zu 6 den e Mittel zur Errich wer Zeit nahm di Kwrechnn über en Reicheherieltag r
zu befürchten. tung einer Notwohnung in Höhe von 2700 M. in dem Hauſe des Anſpruch. Recht hatte der Gen. Siermann, wenn er ſagte:

Darauf kommt die Entlaſiung der 9 Angeklagten von den Pfarrers Schumann bewilligt. Zu 7 betr. Erhöhung der Be zie Erweiterun j paliti iſt elLeonhardwerken, AktienGeſellſchaft, in Zipfendorf zur Sprache. freiungsgrense für Desinfektionsgebühren. Der Magiſtrat hatte Schwächung, die in heben erzengter Sozgiſt beaneides maß
Die in Naumburg verurteilten Betriebsräte der Leonbatdwerte ſ die Vefteiungsgrenze bis 9000 M. feſtgeſegt. Der Ref. Gen. Hoffentlich kommt die A. S. P. och vahinter, daß es nicht ange
ſind ſofort friſtlos entlaſſen worden, obwohl gegen das Urteil Werner erweiterte die Grenze bis 15000 M.; wies aber darauf nehm ſein wird, wenn die von ihr geſtellten Verwaltungsbeamtenſofort Berufung eingelegt worden iſt. Es kommt folgender An bin, daß dieſe Koſten im Jntereſſe der öffentlichen Geſundheits von einem volksparteilichen Winſſter ſchikaniert werden. Die

trag zur Annahme: lege ganz von der Stadt getragen werden müßten. Rur die Mindeſtforderungen müſſen gehalten werden, dann iſt auch fürDie am heutigen Tage ſtattfindende Vetriebsrätekonſerenz Notlage der Stadt berückſichtigend, ſtellte er den Äntrag, 15 000 M. uns der Mehrheitsbeſchluß bindend.“
des Zeitz--Weißenfelſer Reviers nimmt Kenntnis von dem Vor- un zu laſſen. Man einigte ſich aber dahin, zu verſuchen, ob die Die Neuwahl eines Kaſſierers wurde vollzogen. Gen. Griegel
zehen der Werksherrn des Meuſelwitzer Reviers. Sie beſchließt Jntereſſentengemeinſchaft der Krankenkaſſen, die doch daran ein j nahm die Wahl an. Zur Beitragsfrage wurde beſchloſſen, 50 4
inſtimmig, drei Kameraden zu der am 145. Oktober ſtattfindenden großes Intereſſe haben müßten, nicht die Koſten übernehmen Prozent Erhöhung vorzuſchlagen. Darauf wurde die anregend ver J
Konferenz in Meuſelwitz zu delegieren. Sie ſteht auf dem Voden wollen. Daraufhin wurde die Vorlage an den Magiſtrat zurück laufene Verſammlung geſchloſſen.
der Vorſchläge von Meuſelwitz und macht ihr weiteres Vor gegeben. Zu 8 wird Kenntnis genommen von der Abrechnung
zehen von den Beſchlüſſen der Meuſelwitzer Betriebsräte ab des Umbaues des Morungshofes. Die Koſten haben 18 587,70angig. r z e u e W en zu Kom Mittenb A r zHier miſſionen wird abgeſetzt un r Vorſchlagskomiſſion über ittenberg. Aus dem adtparlament. Die letzteD Weißenfels. e Wanlte Partei In e De für wieſen. Zu 12 wird dem Zimmermann n er ein Bau- Stadtverordnetenſitzung hatte ſich in t Dnptpn ken vor
s zur W tg ren n ar wuß koſtenzuſchuß in Höhe von 4650 M. bewilligt. Zu 13 betr. An mit dem Ernährungsproblem m efaſſen. Die Kleinrentner

r a r 3 7 Wo en werden. Den ſpäteren Ter ſchluß an die Siedlungsgeſellſchaft Mansfelder Land und Zeich n eine Eingabe an den Magiſtrat gerichtet, worin ſie um
min geben wir noch bekannt. m n Page von 30000 M. Hierübet entſpann ſich eine r nd Wenn e war r

gere Ausſprache, in der Vorwürfe gegen Magiſtrat und dt- ben dahingehend beantwortet, ß von i n BehördeNaumburg CEckartsbergu. rt *4 n ungskommiſſion um 2 Mitglieder verſtürkt und die Vorlage no die Stadt mit Rückſicht auf ihre ungünſtige Finanzlage nicht ine un r Def 0 nut Z deeg er W n e S mals eingehend geprift werden ſett n die Kommiſſion der Zage iſt, finanziell hetfend nzunroſe dies vielmehr Pflicht
Merſeburg unſeres hege wärtige politiſche Jage. Seine den die Stadtv. Möcker und Preſſel gewählt. Der Dringlichkeits- des Staates des ſei. Aus ſtädtiſchen Mitteln könne

32 v wartiae politiſc S antras, Feſtſetzung einer Fluchtkinte an der Hafentorſtraße wurde ogſtens die Armenunterſtützung in Frage kommen. Dagegen er
Ausführungen, die von einer außergewöhnlichen Sachkennt durch Zuſtimmung erledigt. klärt ſich der Magiſtrat bereit, bei der Vermittlung billiger Kar-
nis zeigten, wurden w der amimhlung mit ungeteiltem Sangerhauſen Sie zeichgen ſich ſelbſt. Freiwillig d J Ganz r r an e
Beifall aufgenommen. Auch die erſchienenen Gegner waren udu xer hilfsbedürftige Einwohner nach Kräften mitzuwirken. VerDie Den eſeret vollauf henen und ehren dies Anfreiwillige Geſtändniſſe entſchüpfsn Milunter den beiden Hhie handlungen auf dieſem Gebiete ſeien buel eingeleitet. Von den
Anverhohlen zum Ausdruck In der Diskuſſion Peantwortete ſigen Ortszeitungen. or etlicher Zeit war es die Kyffhäuſer- linken Vertretern wird vor allem r daß ſie mit
der Genoſſe Krüger eine e Reihe an ihn geſtellte Zeitung, der das im Eifer des Gefechts paſſierte. Auf die an ſie den Ausführungen des Magiſtrats im Allgemeinen einverſtanden
er Genoſ g ganz geſtellter gerichtete Aufforderung, in einer gewiſſen Angelegenheit der ſeien, daß man aber auch vor allen Dingen an die Invaliden und

Fragen, ſo vor allem in Siedlungsangelegenheiten, Es liegt vollen Wahrheit die Ehre zu geben, erfolgte nämlich prompt die Unfallrentner denken müſſe. Das ſeien die Aermſten der Armen.
nur an den Genoſſen, den Erfolg dieſer Verſammlung agiAntvwort, man verlange damit von ihr etwas Unmögliches! Jſt Unter den Kleintentnern gebe es noch eine e Anzahl Leute,
tatoriſch auszunutzen. Unſere jünge Orksgruppe wächſt un das nicht eine rührende Offenheit, lieber Lefet, und zugleich eine die noch nicht ſo alt wären, daß K: nicht mehr arbeiten könnten.
unterbrochen heran und wird bald den Grundſtein einer unübertreffliche Kennzeichnung der eigenen Wahtheitsliebe, die Da es in Wittenberg faſt keine Arbeitsloſen mehr gebe. könnten
unerſchütterlichen ſozialdemokratiſchen Mehrheit für unſeren dir da die Kyffhäuſer Zeitung bot? Es handelte ſich, nebenbei dieſe Leute noch gut eine Beſchäftigung in unſerer Induſtrie

Ort iegen Jetzt Genvffen, bereitet den 9. November vor, geg. Wo x dg8 Aera v Wer Zu W 7 r Er 27erleihung der Kreis-Feuerwehr- Auszeichnung an die Feuer der Tagesordnung eine ge von Sto. Duürkopp: erwir müſſen uns der Bedeutung dieſes Täges würdig zeigen! we rleute Mannhardt und Weidner deshalb hintertrieb, weil Magiſtrat bereit, deim Kreisausſchuß unter Hinzugziohung von Ver
beide ſogialdemokratiſch gewählt paen Von der Kyffhäuſer-tretern der einzelnen Berufe für Maßnahmen einzutreten, um die

Mansfelder Kreiſe Saugerhauſen. Zeitung war verlangt worden, daß ſie dieſe Tatſache, die ſie bei Belieferung mit Kartoffeln ſicherzuſtellen und einen den heutig n

f baunamt erhoben wurden. Man einigte dahin, daß die Sied- Die Rot ver Kleinrentner allenthalben anerkannt wird, daß aber

ihren Schilderungen der Angelegenheit regekmäßig mit aner- Lohn- und Gehaltsfeſtſetzungen entſprechenden Preis feſtzuſetzen?wisleven r ä Driad Zu geſtrige kennenswertem e chick zu e wh nen verge en Vatie, ihren Stv. Dürkopp begründete in längeren Ausführungen e An-
Sitzung beſchloh, den Er b eines Ortsſtatuts betr. Erhebung von Leſern endlich auch einmal eingeſtehen un mit der vollen fragen, beleuchtete die große Notlage weiter Kreiſe unſeres Volkes
Schulbeiträgen für die Berufsſchulen zur nochmaligen Verstuns Wahrheit die Ehre geben ſamte Fedoch Unmögliches wurde damit und das kraſſe Verhältnis zwiſchen den Lohnſteigerungen und der
an den Masiſtrat du vorweiſen. Verſchiedene wichtige Punkte Hem Schriftleiter, der Kyffhäuſer-geilung 5 ſeinem eigenen bedeutend größeren Steigerung aller Preiſe. Erſter Bürgermeiſter
tauchen erſt in nächſter Sisun v Für die Opfer in Eingeſtändnis zugemutett e konnte man von ihm aber auch Wurm berichtet, daß der Kreisausſchuß ſich ſaſt in jeder Sitzung
Oppau wurden hier bewilligt. z ulaſſung der Ablöſung nur verlangen, 8 er ſich offen zu einem Magiſtratsbeſchluſſe be mit der Kartoffelfrage beſchäftigt habe. Nachdem der Handel mit
(finanziell) bei Be gnahme von zäumen wird nach einsehen kennen ſollte, den er ſeiſerzeit als Stadttat ſelbſt mit gefaßt Kartoffeln freigegeben worden ſet, re Grundlage, vom
der Ausſprache beſchloſſen. Zur Errichtung des Jugendsgerichts hatte?! Unmöglich! Viel harmloſer, dafür un ſo beluſtigender Kreiſe aus ein S zu erlaſſen. Was man vom Kreis
hofes werden 1000 M. bewilligt. Eine Anfrage betr. Kartoffel ſt die ungewollte Selbſteinſchätung, die ſich dieſer Tage die gusſchuß tun könne, ſei geſchehen, es ſei eine ernſte öffentliche
lieferung, an den Magiſttat gerichtet, wird dahingehend beant- Sangerhäuſer- Zeitung widmete. Ein altes Mütterchen nämlich ung an die Landwirtſchaft ger htet worden, die in den
wortet, daß ſeitens des Mauiſtrats bereits Wege unternommen feierte am 1. Oktober das „goldene Jubiläum“, ein halbes Jahr Zeitungen erſchienen ſei. Von der Linken wird darauf hinge
waren, um Kartoffeln hereinzubekommen. Es ſcheinen ſich aber hundert treue Abonnentin der Sangerhäufer Zeitung zu fein wieſen, daß es wieder ſo wird, wie in den Vorjahren. Es ſeien
Schwierigkeiten einzuſtellen. Die Kartoffeln gehen nicht. ſo ein. Ein halbes Jahrhundert ununterbrochen Leſerin unſerer Zei Noch genug Kartoffeln da aber die Landwirte halten ſie zurück,
In der geſchloſſenen Sitzung wird der Führung eines Proseſſes tung, das will etwas heißenl“ So „lobt' ſie dafür der Zeitungs- in der Annahme im Frühjahr dafür vielleicht das Doppelte her
zugeſtiſimt. Die v Sitzung, Etatsberaiung uſw., findet mann. Run, er muß es ja ſelbſt am beſten wiſſen, und wir wollen Auszuſchlagen. Dagegen müßte von den Behörden de energiſch
vorausſichtlich nächſten Mittwoch ſtatt, ihm darum nicht widerſprechen. Alſo, es will etwas heißen, Front a en Eine Prre o eineEisleben. Ausgabe von Brotmarken. Die Brot wenn jemand ſolange die eine Nahrung der Sangerhäuſer S eine plrggerrergg w. die e e
kartenausgabe erfolgt am Mittwoch, den 19. und Donnerstag, den Zeitung verträgt, ohne dabei Schaden zu nehmen! Die meiſten ar a n dem ſ z für Dre ſtimmen ver20. d. Mis., in den belannten Geſchäften. Verabfolgt werden je halten es offenbar nur viel kürzete Zeit aus! Womit wir ſelbſt e äe etußland 3000 t fordern re rüber hebt ſi
Perſon Marken üder 1900 Gramm wöchentlich für die Zeit vom verſtändlich lediglich unſern Leſern die Sangerhäuſer Zeitung er 924. Oktober bis 20. November 1921. Marken ſind ſofort nachgu neut in empfehlende Erinnerung bringen wollen r r. r r r r r
prüfen. Nachforderungen werden nicht anerkannt. Für verſpäte Ufterungen. Von der Heimkehle. Jn der Heimkehle iſt über zu lachen. Die 5000 Mk. für Sowjetrußland wurden abge
tes Abholen im Wirtſchaftsamt ſind 50 Pfg. Mehrunkoſtenbeittas in den letzten Wochen die Veleuchtungsanlage umgebaut worden. lehnt, dagegen wurden die 5000 Mk. für Oppau einmütig bewil-zu enttichten. Häushaltsplan. Der Entwurf des Die Lichiſtation befindet ſich jetzt direkt über dem Wienrichſtoden. ligt, nur der bürgerliche Stv. Schildhauer meinte: „3000 Mark
Sausbaltsplans der Kämmereikaſſe für das Rechnungsjahr 1921 Von hier führt ein ſtarkes Erdkabel den Strom zur Höhle. Vom ſeien auch genug. Der Äntrag, eine Erhöhung der
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Wir eröffnen
Mittwoch, den 19. Oktober 1921

in Malle a. S.

Grosse Ulrichstrasse 12
ein erstes Spezialgeschäft für

Herren und Damen Stoffel
Sie sparen viel Geld, wenn Sie
hre Einkäufe bei uns machen!

Mitelleutste legt beelshat nd l.

W 45



Weduhr zur Benutzung der Zuchtdullen, zeitigt ebenfalls eine aus

te 423 r einigt auf h Maag, r r die zuge wern, 10 Mk., e denen der zzeekdrt wird, in der
Rahzone 15 Mk., in der h 20 Mk. bezählt werden ſollen.

Die r von Gelände an der Dresdener Straße und
oder Tauentzienſtraße wurde zugeſtimmt, ebenſo dem Verkauf von
Gelände an der Rothemar an Fabrikbeſitzer Ziemſen, weiter
oer Anſchaffung von Turngeräten für die Eſſtervorſtadtſchule. der
Bewilli rg von Umzugskoſten und der durch die erhöhten Teue-ungenaſel ge für die Beamten uſw. re werdenden erhöh-
ten Gehaltszahlungen von 231 132,50 Mk. Für eine Reihe von
Angeſtellten werden die fälligen Alterszulagen bewilligt; ebenſowerden einige kleinere Sewilligun en gutgehe hen Rach Schluß
der Tagesordnung nahm der bisherige Stadtverordnetenvorſteher
Friedrich vom Stadtverordnetenkollegium Abſchied und dankte
den Mitgliedern für die ihm während ſeiner Amtszeit gewordene
Unterſtü 27. (Der bürgerliche Vorſteher Friedrich iſt bekanntlich

m unbeſoldeten Stadtrat gewählt worden.) Stv. Schild-
hauer dankt dem Scheidenden für ſeine gerechte und „unpar-
teiiſche* Amtsführung. Herrn Friedrich mag es ſchwer gefallen
ſein, aus dem Stadtverordnetenkollegium zu ſcheiden, und viele
bürgerliche Stadtverordnete mögen gewünſcht haben, daß Herr
Friedrich neben dem Stadtratspoſten auch ſein Mandat als Stadt-
verordneter weiter behielt. Wenn man ſich aber nicht blamieren
wollte, mußten die Konſequenzen ſchon gezogen werden, denn wie
hatten ſich die Herren Bürgerlichen ſeinerzeit zulgzregt als einige
kommuniſtiſche Stadträte beide Mandate gleichzeitig ausübten.

iagsabgeordneter Gen. Dreſcher Halle hält eine Reihe von
Vorträgen über: „Sozialismus von der Utopie zur Wiſſenjcha t.
Die Vorträge werden vorläufig im Kreishausſaale zu Lie-
benwerda abgehalten, da uns das vom Magiſtrat bewilligte
Schulzimmer noch nicht zur Verfügung ſteht, und von einer Seite
Einſpruch erhoben wurde bezw. erſt die Genehinigung der Regierung abgewartet werden muß. Wir bitten e Mitglieder
und ihre Angehörigen, ſich 2 er an unſeren Bildungs-
abenden zu beteiligen. Auch Volksſtimmenleſer und Gäſte, durch
Mitglieder eingeführt, haben Zutritt.

Aus Alle We
Uebertritt ſchwarzer Soldaten zur katholiſchen Kirche. Durch

franzöſiſche Geiſtliche im beſetzten Gebiet wurden in den letzten
ahren 820 farbige Soldaten, die zum Chriſtentum über-

raten, getauft, und über 500 empfingen zum erſten Mal die Hei-
lige Kommunion. Jm Jahre 1919 wurden in der St. Jl
in Speyer an einem Tage 70 Schwarze pnr9 die Taufe in die
katholiſche Kirche aufgenommen, wozu zwei franzöſiſche Biſchöfe

waren. Viele der neuen Chriſten ſind inzwiſchen wieder
nach Afrika in ihre Heimat, z. B. Marokko, Madagaskar

r Sollte die Taufe ein Trick ſein, wodurch die
igen die Beförderung in die afrikaniſche Heimat erwirken? Dann

würden wir es begrüßen, wenn ſie alle, brigadeweiſe, zum Chriſten
tum überträten.

1000 Rubel Porto für den gewöhnlichen Brief. Nach einerTorgau Liebenwerda--Schweinitz.
Liebenwerda. Bildungsabende der Partei. Näch-ten Freitag abend findet unſer erſter Bildungsabend ſtatt. Land-

len.
VerHaufsrtellen-Fervammlungen

1. Die Aufgaben der Konsum-Genossenschaften.
2. Neuwahl der Mitglieder-Ausschüsse.

für Camena findet die Versacr mlung bereits am 19. Oktober, abends
8 Uhr, in Wenkelu Gastwirtsehaft statt.

Alle übrigen Versammlungen werden zu gegebener Zeit in den Verkaufs-
stellon an der Tafel und durch besonderen Elnladungszettel bekannt-

Wir bitten die werten Mitglieder, dies gefl. zu beachten und recht zahl-

Mitteilung der ruſſiſchen Poſtverwaltung ſind die Gebühren für
Briefſendungen aus Rußland nach de mAusland, alſo auch nach
Deutſchland, ſeit dem 1. September d. J. dahin geändert worden,

rte 400 Rubel
Dieſe hohen

daß z. B. ein einfgcher Brief 1 bel, eineeine Ven bis 50 r v ubel
Site die das Jehntarſendjache der Gebuhrenſehe der Vorkriege

it darſtellen, ſind ein deutliches Bild von der außerordentlichenFelbenſwerung in Rußland. Eine Mitteilung der ruſſiſchen
derwaltung darüber, wie die erhöhten Gebührenbeträge in Frei-
marken dargeſtellt und auf den Briefſendungen verrechnet werden
liegt noch nicht vor.

Literutm

der e wo Jr St 1. c du0. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jn s es n wismarck und Wilhelm II. Se Hei Cunow.
ngliſche Briefe üher die Schuld am Kriege. Von Hermann Lutz.
Die ſoziale Frage im römiſchen Altertum. Von Dr. W.

II. Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und i
durch alle Buchhandlungen, tanſtalten und m
Preiſe von 19.50 Mark das Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann
dieſelbe bei der Poſt nur für das Vierteljahr beſtellt werden.
Das einzelne Heft koſtet 1,50 Mark. Probenummern ſtehen jeder
zeit zur Verfügung.

Zum 100. Geturtstag Doſtojewskis iſt der erſte Roman
des Dichters, „Arme Leute“, bei Heinrich Minden, Dresden
und Leipzig als Büttendruck neu erſchienen, Der genannte
Verlag hat als einer der früheſten Doſtojewski in Deutſchland
eingeführt und beiſpielsweiſe ſchon 1886 die Denk würdigkeiten
„Aus dem toten Hauſe“ herausgebracht.

m
Verantwortlich für den redaktionellen Teil Karl Garbe, für
den Anzeigenieil Wilhelm Herszig, beide in Halle

konsumverehn alte u Im

E. G. m. b. H.
in nöchster Zeit finden eine Reihe von

mit folgender Tagesordnung statt:

gegeben.

reich zu erscheinen.

Der Vorstand

598 S

Vereinigte Margarine werbe NOrnber

r u V De

d 2

8 E. N. 7S TA
m

5 u 2

o T WAPPENSSCH MEL2Z 8VTTERERS A T

Henbel s Waſch
Bleich- Soda

nenbedrich für Wäsche und Hlausnuz

tlersteller Henkel e Cie. Dügseldorf
Ifeht drängen

Vertretung und Fabrikniederlage: Gg. Kuhlins, Halle a. S., Oleariusstr. ia.
Telephon Nr. 4084.

ta di- Theater
Nittwoch, den 19. Okt.
Ank. 7 Ed. N. Uhr

Die Abreise
musikael. Lustspiel

von Eugen d Albert

Ernst Heflmann:-
100 Miſiarden neue Steuern,

Wer soll zahlen

2 hi f: Arbeltendes Volk odèr Besitzer von Goldwerten?Textiihaus Jeder kommt 'ran Frau potiphar Preis M. 2.50 und 15 Pf. Porto.wie und kann von der es0 musikal. Lostspiel Buchhandlung Volksstimme,ar iä ar esonder- vi billigen Ware be- der Preiswert von Rahlwes Gr. Ulrſchstr. 27.
kommen Aber onnerstag:Leipzi Str. 33. 2 T z säumen Sie nicht Die n r Weipziqer tr. O reppen 3 zu lange mit Ihren von Heinrich Zöllner.

Hauseingang um die Ecke. Garoines 12. 9. Einkäufen T
C B. uNeue grosse Posten a e enaee a piano- Vereins-Anzeiger

zu alten billigen Preisen 827 r noch am lager Stimmungen u zure haben, gehen zu 5 Bekanntgabe ſämtticher Beranſtaktungenerrens 9 Ende, wenn der- eparaturenſorren- so artige Ksufer- werden egreteit e der Sozialdem. Partei
180. 110. BB stürme, wie wir gef Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.u 150. 95. c 7 jetzt haben, auf B. Döll 8 Ferner für die dem Allgem. deutſch. BewcrkſSaſi

ha 120 80 uns eindringen. Tr. Uirichstrae 33-3. a en e ſowie der

120- 110 e earme ee S f Steingut, Fmallle Mittwoch. den 19. Oktober,Futterstoſſe Sehouertücher Faschontdeher J karnennten ſ. Jermeuicn. emiene beererueſe. Sangerhauſen n e e
Flauschstoffe 65 390 350 5 00 4.00 300 8.50 6.5) 3 80 10 Stück 3.50 Tagesordnung 1. Stellungnahme zur Beitra r

Kei e. R a erhöhung. 1. Beſchlußfaſſung über eine BerKeine Ladenmiete. Keine Spesen. frauen-Röcke Frauen Hosen Kinder-Trikots Barch.-Homden gyisunsſeiet am d. Nerender. Verisſenes
4 h T u 56. 52 48. 54. 48 39. 32. 28 21. 52.1 46 39.- 32.- C m zahlreiches und pünktliches h z
RM W Homa!- Henden Normal- Hosen Einsatz-Hemden Mako-Hemden Donneretas. den 2. ter abendL l I 22 45- 39. 32- 45- 39. 32.- 27.- 65 56- 48. 36 52. 42 32.- 27.- r Tamwrer Zelltich Sare e

Damen- iſt unbedingt norwendig Der Vorſtand.
a Donnerstag, den 20. Oktoder, abends7 Taschen Amucha. S ur Saenen ihrerGelegenheits-Kaufhaus, mens

a

rſeb D den 20. ORutsober,im Hause F. H. Rr rg. aben „Herzoge Hugo Krasemann Rerledur nanheng e e teien einen
Lederwaren- Arbeiter Dichterabend. Allen Parteigenojſinnen,

Spezial Geſchäft Genoſſen und Freunde empfehlen wir dieſe Ver

e
m

Dauer Wäsche
Kragen, Vorhemden

Manschetten, Manschetten-Schoner
Kragen Einlagen

h

Crememee

XXXXXXXXXXXXXS
Schnell Glanz- Schuh-

„Rekord
zirka PfundDoſe 3 Mk

la. Wachs Creme
ſolange Vorrat, zu verkaufen.

Weißen els,

in großer Auswahl
und prima Leder.

war nur aägSchmeerstrasse 19. 7

verſammlung SPD. Erſcheinen der Mit
Borſrantglieder dringend notwendig. Der

anſtaltung zu beſuchen.
Der Ortsvereinsvorſtand.

Nähmaschinen
zu Vunseh lelchtere
2ahlusgsbedlagangen

Veor-öglioheto
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Nikslaiſtraße 31. ausgeſtellt. erſcheint volzählig in dieſer wichtigenammlung. Asch und ee O Akolatſtraße unſerer Partei willdommen. ai Schreibwaren, Anslchtskarten, 2 enden auf Wunſch Lieh n T e
gedirgen 72 r Künstierkarten Stiefel und 4. Blidungeabend der P. desbei bequem HZahiweiſe NMaumburger Volkshuehhandlung der Utope zur Wiſſenſchaft. Alle MutSedan Abſäbrurg. Marict 10 Schuhe mit ihren Frauen eingeiaden. VollSicher Baranti. v beſohlt und ſtimmeleſer und Gäſte, durch Mitgneder eingefährt,u Hotimann, Buchhandlung Volkagtimme Bal repariert. haben Zuuitt.

Weißenfels.

Filz ſchuh
Karl Möller an

fabriken Deutſchlands
Muſter im Ladenfenſter

100000090

ißenfels Donnerstag, den 20. Oktober.en abend i im Reſtamant
„Herrmannsgarten“ ederverſammlung.
Tagesordnung 1. Fortſetzung der Diskuſſion über
den Bericht des Parſeitages. Ref. h
Gen. Krüger. 2. Abrechnung über das III.
tal. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder werd

erwartet. Der Vorſtand.
Vitt elnd Sozialdem. Verein. Freitag, dener 21. Ottober, abends 8 Uhr im Prinz

von Preußen Mitgliederverſammlung. Tages
ordnung 1. Berichterſtattung vom
tag. Referent Gen. Rich. Krügere Merſeburg.
2. Parteiangelegenheiten. Parteigenoſſinnen und



wo die

Halle, Dienstag, 18. Oktober 1921.

Vorte! Angelegenbeiten

er-Jugend. Donnerstag, den 20. d. M., abends 7
x Wilsdorfs, Karlſtr. 14, wichtige Funktionärſizung. Es t
)ie Reugliederung unſerer Organiſation zur Debatte. Deshalb iſt
das Erſcheinen aller Funktionäre erforderlich.

Der Vorſtand.

gegen Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
mlung der Betriebsräte. Am Donnerstag,

Qktober, abends 72 Uhr, findet im Volkspark eine
erſammlung der Betriebsräte ſtatt. Tagesordnung:
4. Vortrag über das Betriebsrätegeſetz, 2. Anträge zur Bezirks-
betriebsrätekonferenz, 3. Beſtätigung der Delegierten, 4. Verſchiedenes. Freigewerhqhaſtliche Vetriebsrätezentrale.vie m snlrun

e See eine Fülle von Bit-eidigungsklagen ruft dieſes
Wort in Erinnerung! Wie oft war gerade ſie „die Tücke des
Objektes“. Jetzt will der Magiſtrat hier abhelfen. Die
Zwangsvermieter können ſich „loskaufen“. Man nimmt ſogar
an, daß es auch manchmal der geplagte Zwangsmieter tut.
„Kauft euch los von dieſer Plage“, lautet jetzt die Parole
wenn die Nöte der durch g erfolgten Einquartierung gar
ſo drücken. Die Stadtverordneten nahmen die Vorlage
an und ſchnitten dabei ſauerſüße Mienen. Wie man ſo ſagt:
„Mit einem naſſen und einem trockenen Auge“ wurden ſie
einesteils wieder an die ganze Schwere der Wohnungsnot er
innert und konnten andererſeits erkennen, daß die Magiſtrats
vorlage doch wenigſtens ein ganz klein wenig Beſſerung bringen
wird. Doch, wie ſchon geſagt, des Knotens Löſung be-
deutet die Vorlage nicht. Verwunderlich iſt es deshalb nicht,
wenn wieder einmal das große Rätſelreden gewiſſer Stadt-
väter einſetzte, die durchaus das Ei des Kolumbus zu finden
gedachten. Leider gelang auch diesmal nicht der große Wurf.
Die Großbanken, welche nächſtens in Halle große Filialen
rrrichten, waren der letzte Hoffnungsanker des Herrn Kürbs.
Hoch wollen wir unſer Stadtſchifflein nicht dieſem trügeriſchen
Dinge überlaſſen. „Es ſchwebt uns noch in nebelhafter Ferne“
ſprach Herr Gräfe, der doch dicker Freund und Partei
genoſſe Kürbs iſt. Dann verſuchte es der „Kom-
muniſt Wolf. Er wollte ſelbſtverſtändlich nicht erſt lange an
dem bewußten Knoten herumbaſteln, ſondern ihn kühn nach
„kommuniſtiſchem“ Rezept zerhauen. Doch ach, Herr Wolf
iſt eben nicht Alexander. Sein Schwert war nur von Pappe.
Herr Albrecht mußte ihm ſagen, daß es mit der Ablehnung
der Vorlage durch die „Kommuniſten“ doch auch nur „alles
deim Alten“ bleibe.

So blich Frau Sorge mit dem Geſicht der Wohnungsnot
auch nach Annahme der Magiſtratsvorlage unveränderlich an
ihrem Platze.

Sitzungsbericht.
Ehe die Verſammlung in die Tagesordnung eintritt, wird

eine Eingabe der Arbeitsgemeinſchaft der Krankenkaſſen, in
welcher um Verbilligung der Bäder erſucht wird, dem Magi-
ſtrat zur Berückſichtigung überwieſen.

Da die bisherige Zahl der Beiſitzer zum Mietseinigungs-
amt infolge der geſteigerten Anforderungen nicht mehr aus

1. Beilage zur Volksſtimme.
mm

5. Jahrgang Nummer 244
—SAreicht, macht der Magiſtrat den Vorſchlag, 58 Vermieter und Hilfe durch die Großbanken ſchwebe noch in zu weiter Ferne.

57 Mieter als Beiſitzer neu zu wählen. Die Verſammlung
wählt jedoch nur je 10 Vertreter. Jm übrigen wird die Vor-
lage an den Deputationsausſchuß zurückverwieſen.

Der zweite Punkt der Tagesordnung Ablöſnug der
Zwangseinquartiernng ruſt eine ausgedehnte Debatte
hervor.

Der Magiſtrat hat eine Vorlage gemacht, die vom Haus-
haltsausſchuß angenommen wurde. Gen. Dürrfeld als Be
richterſtatter vertritt die darin gemachten Vorſchläge. Aus
der Vorlage geht hervor, daß denjenigen Vermietern, die
Zwangseinquartierung bekommen haben, Gelegenheit geboten
werden ſoll, ſich von denſelben loszukaufen. Die Ablöſung
kann durch Bereitſtellung von Neubauten oder Geldmitteln
für einen zu ſchaffenden Fonds erzielt werden. Die höchſte
Möglichkeit aus dieſem Verfahren würde einen Betrag von
annähernd 10 Millionen ergeben. Es kann aber eine feſte
Summe nicht angenommen werden, da noch keine Feſtſtellung
gemacht werden konnte, wie die Beſitzer der großen Woh

tloffe wenig und wirke viel

Mittwoch abend S
S

s V 5D W Sspricht bei den S

lapdtayabn.

Gen.

nungen oder Villen dieſen Maßnahmen gegenüberſtehen. Gen.
Dürrfeld ſieht in der Vorlage einen Ausweg von etwas an
nehmbarer Geſtalt und bittet um Zuſtimmung.

Stv. Kürbs (U. S. P.) wendet ſich gegen die Vorlage
und macht längere Ausführungen über einen neuen Plan.
Er will die 20 Großbanken, die nächſtens ihre Filialen in
Halle errichten wollen, für unſeren Wohnungsmarkt intereſ-
ſieren, zumal damit gerechnet werden müßte, daß dieſe Ban-
ken eine ganze Reihe Angeſtellte von auswärts heranziehen
werden.

Stadtrat Dr. May erwidert, daß der Magiſtrat bereits
Schritte in dieſer Richtung unternommen hat. Man hofft,
in nächſter Zeit zu einem Ergebnis zu kommen. Die Banken
müſſen unbedingt damit rechnen, daß ſie für die von auswärts
zugezogenen Angeſtellten betr. Beſchaffung von Wohnungen
ſelbſt Sorge tragen müſſen.

Stv. Minner (Dem.) tritt für Annahme der Vorlage ein.
Stv. Gräfe (U.S. P.) ſtimmt im Gegenſatz zu ſeinem

Parteigenoſſen Kürb s der Vorlage zu, da man das er-
greifen müſſe, was man gleich bekommen kann. Der Plan betr.

Die gemachte Vorlage ſei vorläufig die beſte Löſung.
Stv. Buſſe (D. N.) ſtimmte der Vorlage ebenfalls „mit

gemiſchten Gefühlen“ zu.
Stv. Wolf (K. P. D.) weiſt dieſe ablehnende Stellung-

nahme zurück, weil damit auch nur alles „beim Alten“
bleibe.

Die Vorlage wird dann gegen die Stimmen der Kom
muniſten und vereinzelter Unabhängiger angenommen.

Für den Umbau des Unterkunftslagers auf dem Flug-
platz, womit 73 Dauerwohnungen geſchaffen werden, bewilligt
die Verſammlung auf Vorſchlag des Magiſtrats der Mittel
deutſchen Bauzentrale einſtimmig einen Zuſchuß von
1 125 000 Mark. Die Vermietung dieſer Wohnungen ſoll
durch das Wohnungsamt erfolgen. Jn Frage kommen vor

allem Angeſtellte der Mitteldeutſchen Bauzentrale.
Die Firma A. Huth u. Co., hat anläßlich ihres 50 jährigen

Beſtehens (am 10. Oktober 1921) dem Magiſtrat 36 000
Mark 4prozentige Halleſche Stadtanleihe mit Zinsbogen vom
1. September mit der Beſtimmung überwieſen, die Zinſen
alljährlich zur Unterſtützung bedürftiger und würdiger Hand-
werker, die ſich im Kunſthandwerk ausbilden wollen, zu ver
wenden.

Die Schenkung wird von der Verſammlung angenommen.
Einem kleinen Landaufkauf ſtimmt die Verſammlung zu.

Nachbewilligungen.
Für die Erweiterung der Maſchinen und Keſſelanlage

im ſtädt. Waſſerwerk Beeſen wird ein Nachtrag von 51 000
Mark bewilligt.

Der Etat der ſtädt. Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule
(es kommt die Verfügungsſumme über die Materialien für
die Lehrwerkſtätte in Frage), wird von 20000 auf 40 000
Mark erhöht.

Infolge der Wiedereröffnung des iriſch-römiſchen Bades
werden 25 000 Mark zur Deckung der Koſten für die erforder-
lichen Brennſtoffe nachbewilligt.:.

Zur Debatte ſteht dann die von den Kommuniſten bean
tragte

Hilfe für Sowjetrußland.
Es wird beantragt, der Sowjethilfe aus ſtädtiſchen Mittelr
50 000 Mark für die hungernde ruſſiſche Bevölkerung zu über
weiſen

Stv. Minner (Dem.) wendet ſich gegen den Antrag un
ſchiebt die Verantwortung für die Hungersnot zum größten
Teil dem Sowijetſyſtem zu.

Stadtrat Velthuyſen erklärt, daß er ſich lediglich geger
dieſen Antrag wendet, weil bei ſeiner Annahme, die une
heute noch zur Verfügung ſtehende Unterſtützung der ameri-
taniſchen Quäker in Frage geſtellt wird.

Gen. Dürrfeld gibt die Erklärung ab, daß wir dem
Antrag ſchon aus rein menſchlichen Gründen zuſtimmen
Ablehnen müſſe man aber die Ueberweiſung des Be-
trages an die „Rote Hilfe“, denn man habe mit dieſer
Jnſtitution doch zu ſchlimme Erfahrungen gemacht. Das Geld
müſſe an das Hilfskomitee der Amſterdamer Gewerkſchafts-
internationale überwieſen werden.

Stv. Jllgenſtein (K. P. D.) begründet dann in weit-
ſchweifender Weiſe nochmals den Antrag. Er ſpricht dabei aber
ſo lange, bis den Bürgerlichen Gelegenheit geboten iſt, mehrere
Stadtverordnete, die von einer beſtimmten Zeit an beurlaub
waren, heranzuholen. Die Abſtimmung erfolgt dann bei voller

bürgerlicher Beſetzung. BeDamit iſt der Antrag unter den Tiſch gefallen.
Die Verſammlung entlaſtet dann eine ganze Reihe vo

Rechnungsprüfungen aus einzelnen Etats.
Damit iſt das Ende der Sitzung erreicht.

Die Kartoffelknappheit.

Das Gewerkſchaftskartell an den Magiſtrat.
Am Sonnabend waren auf dem Wochenmarkt faſt gar keine

Kartoffeln zu haben. Die Preiſe für die wenigen vorhandenen
ſteigen immer mehr. Der Bevölkerung bemächtigt ſich immer
größere Beſorgnis, was aus dieſen Zuſtänden noch werden wird.

Kant und Friedrich II.
Setrachtungen zweier deutſcher Denker vor einem Jahrhundertß über Saat und Regierungsform. Jahr

Von Robert Horn, Bad Oberdorf.
S. A. K. Jn einem kurzen Nachwort zu dem kleinen Aus

wahlbändchen von Jmmanuel Känt aus der Münchener Samm-
lung Dokumente der Menſchlichkeit, beantwortet ſich einer der Aus-
leger deutſche cher Werke die ſelbſt zejteilte Frage: Hat
des deutſche Volk im Jahrhundert nach Kant, nach Fichte, nach
Herder dieſe zum Vorbild ſich genommen? Er kommt dabei zu
dem bitteren, leider aber nur zu wahren Ausſpruch: „Richts po
)ie Deutſchen als repräſentatives Volk bisher berechtigt, die großen
Namen ſeiner philoſophiſch und künſtleriſch großen Männer im
Munde zu führen; es war ein leerer, durch tiefere Sachkenntnis
keineswegs begründeter Stolz, ein erborgter Schmuck und im gan-
zen ein Teil ſener überſtürzten Großmannsfucht, die alles für ſich
in Anſpruch nehmen wollte, auch den Geiſt, dem das öffentliche
Deutſchland durchgehends doch ſo unſagbar fern blieb. Eine
roße Scham wäre viel eher am Platze geweſen und die einſicht, ß überall das völlige Gegenteil deſſen getan und gelebt

wurde, was die eindringlich genug vorgetragenen Forderungender ein hen und un von den Deutſchen verlangten Jetzt,
nſprüche der leiſtloſen alles beherrſchenden Macht zurück

geſtellt ſind, um e nie wieder in ſo unwürdiger Form auf-
zutreten, ſoll der Deutſche ſeiner vergeſſenen Führer ſich erinnern,
S 377 7W3. neue Menfchlichkeit zu lehren,

e nd.Jn Nyem gerade vor 25 Jahren erſchienenen philoſophiſchen

Entwurf „Zum ewigen Frieden“, einem Schriftchen, das
ur Weiltliteratur gehört, leider aber noch immer nicht in breiten8 ichten za en 73 nßedrug gen iſt, legt der einſame
Königsberger Forſcher Jmmanue „Erſtenitivarntel zum ewigen Frieden“ den Satz feſt: Die bürgerliche

Verfaſſung in jedem Staate ſoll republikaniſch e Kant erläutert tie epublikanismus dahin, daß er als Staatsprinzip
der Abſonderung der ausführlichen Gewalt (der von
der geſetzgebenden iſt. Der Deſpotismus iſt der der eigenmächtigen
Vollziehung des Staates von Geſetzen, die er ſelbſt gegeben hat,mithin der öffentliche Wille, ſofern er von dem Regenten als ſein

Prinzip r wird. dit dieſer antimonarchiſchen, beſonders auch das monarchiſche
Erbrecht verneinenden Jdee des r J Philoſophen hängen
viele ſeiner Anſchauungen über die fortſchreitende Verpollkomm-nung Men Seele zuſammen, die in ſeinen Werken
ſich vorfinden. Seine Staatsrechtsidee ſtützt Kant auf die Vor

der Oberherrſchaft des Volkes. Nur zum Schutze derUrrechte ſei der Staat gegründet worden. Dieſe Urrechte aber
perſönliche Freiheit, politiſche Freiheit, Gleichheit. Die ge

efgebende, die prüfende, die richterliche Gewalt muß beim Volke
fein. Es wiederſprich dem ürrecht, ſeiner Freiheit Geleßen zu

lebendig genug ge-

Kant als „Erſten Devi-

gehorchen, die nie aus ſeiner en Willensbeſtimmung hervor-
gegangen ſind. Das Volk hat das Recht, Monarchen abzuſetzen
und ſeine Beſchlüſſe für ungültig zu erklären. n der Re

ublik, die Kant wiederholt als die beſte aller Regierungs-ſorwen erklärt, herrſcht nicht der Wille einer Perſon, ſondern das

Geſeg ſelbſt, das aus dem Geſamtwillen hervorgegangen iſt.
in anderer ſcharfſinniger Denker, deſſen Todesjahr um die

Zeit der Entſtehung der erwähnten Kantſchen Friedensſchrift fällt,
ſagt in ſeinen Auslaſſungen über den Staat und die verſchiedenen
Regierungsformen:

„Jn abſoluten Monarchien beruht die Regierung nur auf der
Willkür des Landesherrn; die Geſetze, das Heer, der Handel, die

nduſtrie und alle anderen Teile der Staatsverwaltung ſind der
Laune eines einzelnen Menſchen überlaſſen, welcher außerdem
Nachfolger hat, die ſich niemals gleichen. Daher kommt es ge-
wöhnlich, daß bei einem neuen Thronfolger der Staat nach neuen
Grundſätzen regiert wird, und das iſt es gerade, was dieſer Art
von Regierungsform ſo ſehr ſchadet. Jn dem Zweck, den Re-
publiken ſich vorſetzen und in den Mitteln, die ſie anwenden, ihn
zu erreichen, herrſcht niemals Einheit, und daher verfehlen ſie ihn
jaſt niemals. Jn Monarchien aber folgt ein träger Fürſt einem
ehrgeizigen, auf dieſen kommt vielleicht ein frommer Herr, dann
ein Krieger, dann wieder ein Gelehrter oder Wohllüſtling. Wäh-
rend ſo der bewegliche Schauplatz des Glückes unaufhorlich wechſelt,
neue Szenen darſtellt, wird der Geiſt der Nation durch die Man-
nigfaltigteit der Dinge zu ſehr zerſtreut und nimmt keine be-
ſtimmte Geſtalt an

(Meyers Volksbücher Nr. 796/797 auf Seite 13 abgedruckt.)
Derſelbe, wie man ſehen wird, höchſt unverdächtige Zeuge hat

an Angehörige ſeiner Kaſte (natürlich nicht etwa „fürs Volk“!)
in franzöſiſcher Sprache „Briefe über die Liebe zum Va-
terlande“ geſchrieben, die für eine beſchränkte Oeffentlichkeit
geſammelt im Jahre 1779 herauskamen. Da leſen wir denn einen
markerſchütternden Satz:

„Uebrigens iſt es ganz m welcher Art die Regie-rung Jhres Vaterlandes iſt. Alles iſt Menſchenwerk, nichts iſt
vollkommen, damit ſind auch Jhre Pflichten ſtets die gleichen, ob
ſie nun einer Monarchie oder einer Republik leben

Der Mann, von dem hier die Rede iſt, wird von liebedienern-
den deutſchen Geſchichtsſchreibern „Friedrich der Große“ genannt.
Es iſt VII Friedrich II. von Preußen, der Allein-

dieſes Staates während beinahe einem halben Jahr-undert. Freilich ſind die Taten dieſes Monarchen zumeiſt ſeinen
ſchönen Worten en engeſetzt geweſen, wobei die Tatſache nicht
verkannt werden ſoll, daß hier mancherlei aus den Zeitumſtänden
ch exgibt. Thomas Labington Macaulay, der engliſche Staats-

mann und Parlamentsredner, ſagt in ſeiner Buchbeſprechung
„Friedrich der Große“ (Reclams Univerſalbibliothek Nr. 1398) von
deſſen ein Jahr vor dem Regierungsantritt (1739) erſchienen
Gegenſchrift gegen „Das Buch vam Fürſten“ des Jtalieners Mae-
chiavelli recht ſpöttiſch: „Dieſe Schrift wurde Anti-Machiavelli be-
titelt, und war eine erbauliche Moralpredigt gegen Raubgier,
Treuloſigkeit, willkürliches Regiment, ungerechten Krieg, kurz

gegen faſt alles, wodurch der Verfaſſer felbß ſich in der r
der Menſchen unſterblich gemacht hat.“ Daß dieſer, für ſich u
an Standesgenoſſen „aufgeklärte“ Alleinherrſcher in ſeinen

Niederlegungen im Uebrigen den monarchiſchen Ge
danken, wie er ihn auffaßte, eifrig verfochten hat, darf nach Lage
der Sache nicht wunder nehmen.

Was iſt eigentlich der „Inder“?

Kaum ein Wort wird in der heutigen Wirtſchaftspolitik ſo
hiuſis genannt wie der „Jndex“. Eine egſe orſtellung ver

indet ſich wohl bei jedem aufgeweckteren Leſer damit, zu einer
genauen Begriffsbeſtimmung iſt kaum einer imſtande

Nicht zum trägt die Schuld an dieſer Unklarheit
der Umſtand, daß dieſes Wort in den mannigfachſten Zuſammen-
ſetzungen vorkommt. Wir hören von einer Jndex der Großhandels
preiſe, des Geldwertes, der Löhne, der Mieten, der Börſenpapiere
uſw. Neuerdings ſpielt der Ausfuhrindex beim Reparations
problem eine entſcheidende Rolle.

Entſtanden iſt der Jndex als eine Tabelle ſogenannter Je
ziffern, aus dem Suchen eines Ausdrucks für die Geſamtheit derPreisbewegung innerhalb eines beſtimmten Zeitraums. Die große
Anzahl der Arten der Güter und Leiſtungen, die Ungleichheit der
einzelnen Preisverſchiebungen, der Umſtand, daß nie alle reiſegleichmäßig fallen oder ſteigen, ſondern gleichzeitig die einen fallen
und die andern ſteigen, machen eine Ueberſicht ohne beſondereHilfsmittel arwröglſch Es wird alſo nicht der Preisſtand, ſondern
die Preisveränderung gezeigt. Trotz der verſchiedenen Arten der
Jndexberechnung geht man überall von dem Grundſatz aus, daß
man den Preis jedes Gutes desjenigen Zeitraumes, der die Grund
lage des Vergleichs bilden ſoll, mit 100 bezeichnet. Die Preiſe der
nachfolgenden Zeiträume zeigen ſich dann als m Ex
höhungen oder Senkungen. Sie ſind die ziffern. Man geht
etzt auch ſo weit, für jedes Jahr dur u mmenzählen der
ndexziffern eine Hauptzahl (total index number) herauszurechnen.
ie kennzeichnet dann am r die Preisänderung.

Die Entente verlangte z. B. eine Ausfuhrabgabe von 26 P
Warum ſpricht man auch hier von einem Jndex? 26 Prozent ſin
doch eine beſtimmte Zahl. Es iſt darum von einem Jndex die
Rede, weil die Höhe des Wertes der 26 Prozent natürlich ab
ängig iſt von der der Ausfuhr. Alſo nicht die 26 wen
ondern die als Ausfuhrabgabe gezahlte Summe ſind hier die Jn

dexzahl. Allerdings iſt zuzugeben, daß hier von t J
ſtrengſten Sinne des Wortes nicht die Rede ſein kann. Es
die zugrunde liegende feſte Zahl. Wenn man ſie auch leicht er
halten könnte, z. B. dadurch, daß man die Friede von
1913 als Grundzahl in Rechnung ſtellen würde, ſo iſt dies
lich nichr ausdrücklich der Fall. Jm Hintergrund allerdings mag
dieſer Gedanke mitgeſpielt haben. So iſt es wohl auch er
klären, daß nach außen hin der Jndex hier ſeines eig
Sinnes als ein Syſtem von Preisverhäl len entkleidet und
zum bloßen Ausdruck eines variablen (veränderlichen) Verhält
njſſes geworden i.
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An den Magi T e Siadt lle, Halle (Saale). Jn letzter

Zeit hat ſich der völkerung W ewaltige Erregung
darüber bemächtigt, daß ein ſo notwendiges ngsmittel, wieda Kartoffel, vom Markt entweder Alſtand verſchwunden

nur zu wer Preiſen zu erſtehen iſt. Soweit Kar-en im Zappef zu haben waren, wurden von den

Frl bis zu 1.20 für das Pfund gefordert. ehe übenet e Sin auf das Beſtreben der Landwirte ckzuführen,
artoffelpreis auf den Weltmarktpreis zu nen zu dieſem

werden die Kartoffeln am ne zurückalten um durch die Knappheit der den Ver
Srenche ebieten eine Preisſteigerung künſtuich hervorzurufen.
Andererſeits benutzen r Händler die Sarteſelcnereten,
um ihrerſeits dort einen beſonderen Gewinn herauszu sDer Reichsernährungsminiſter Hermes hat gegenüber olchen

Klagen die Erklärung abgegeben, da ſeinerſeits alles tun
wolle, um der gar eit abzu n. Er hat insbeſonderedie kommunalen Körperſchaften d b ngewieſen, mit den Er

zeugern direkt in Verbindung zu treten und Lieferungsverträge
mit ihnen abzuſchließen.

Wir erſuchen daher den Magiſtrat der Stadt Halle, ſofort die
nötigen Schritte einzuleiten, um derartige Lieferungsverträge zu
ſtande zu bringen und ferner ſein ganzes Augenmaß darauf zu
richten, daß die Halleſche Bevölkerung ſich ausreichend und zu er-
ſchwinalichen Preiſen mit Kartoffeln verſehen kann.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß bei einer weiteren Kar-
toffelknappheit und Steigerung der Preiſe eine immer mehr wach-
ſende Erregung der Bevölkerung die Folge r wird, und daßnuten, wie wir ſie in früheren Jahren geſehen haben, unaus
bleiblich ſein müſſen. Daher empfiehlt ſich ein beſchleunigtes Er
greifen zweckmäßiger Maßnahmen.

Einer geneigten Antwort el wir entgegen.

Keine Streikabſtimmuno der Efſenhahner.

Wolffs Telegraphen-Bureau, Leipziger Neueſte Nachrichten
and auch die SaaleZeitung verbreiten heute die Nachricht von
einer am Montag ſtattgefundenen Urabſtimmung in der Eiſen
bahnhauptwerkſtätte über den Eintritt in den Streik. Danach
hätten ſich 1077 Mann für und etwa 200 dagegen ausgeſprochen.
Wie uns auf Anfrage vom Deutſchen Eiſenbahner-Verband mit-
geteilt wird, handelt es ſich um eine Falſchmeldung. Weder hat
der Deutſche Eiſenbahner- Verband eine ſolche Abſtimmung vor
genommen, noch iſt die Zahl der Beſchäftigten ſo groß, daß ſich
ein ſolches Stimmenergebnis herbeiführen ließe. Jn der Haupt-
werkſtätte ſind nach ſeiner Angabe nur 800--900 Arbeiter be
ſchäftigt.

Wie erhalten von der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahn
beamten und -Anwärter folgende Zuſchrift:

Am 14. Oktober 1921, vorm. 11 Uhr, fanden im hieſigen Direk-
tionsgebäude Verhandlungen zwiſchen Vertretern des Reichs
verkehrsminiſteriums, der Eiſenbahndirektion und den Eiſen
bahnergewerkſchaftsführern zur Beilegung der Streitigkeiten be-
züglich der Aus legung des Reichslohntarifs undAufrechter haltung des Achtſtundentages ſtatt.

Bei dieſer Tagung wurde leider eine Einigung über ſtrittige
Punkte nicht erzielt. Die Vertreter der beſchloſſen deshalb, die Verhandlungen hierüber in Berlin
bei den Zentraklſtellen fortzuſettzen.

Am gleichen Abend wurde von der Ortsgruppe der Reichsge-werkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter eine Mit-

gliederver ſammlung im „Pfälzer-Schießgraben abgehalten, die den
Zweck hatte, die Mit lieder über den Stand der wegung auf-
zuklären. Jn dieſer Verſammlung wurde den Beteiligten in zwei
zingehenden Referaten die augenblickliche Lage, wie ſie eingangs
urz erwähnt worden iſt, geſchildert.

Jm Verlauf der freien Ausſprache machte ſich die Stimmung
dahin bemerkbar, daß die Eiſenbahner mit der wenig entgegen-
kommenden Haltung der Regierungsvertreter durchaus nicht zu
frieden waren, ſodaß am Schluß der Verſammlung nachſtehendeEntſchließung zuſtande kam:

Entſchließung.
Die heute in dem „Pfälzer-Schießgraben“ (Robert-Fran Z.

16) verſammelten Mitglieder der Ortsgruppe Haller Eiſenbahner und -Anwärter ſow die
Ortsgruppenleiter des Bezirks Halle (Saale) beſchließen
was folgt:

Jn der Erkenntnis, daß der Achtſtundentag in Gefahr iſt,ind wir willt, alles daran zu ſetzen, um e Gefahr abzu
wenden. Wir bringen beſonders zum Ausdruck, daß der Bezirks-
vorſtand der Reichsgewerkſchaft Halle (Saale) in dieſer Be-
wegung bis heute richtig gehandelt und voll und ganz unſer
reichsgewerkſchaftliches Jntereſſe gewahrt hat.

Wir ſprechen daher unſerem Bezirksvorſtand einmütig unſer
Vertrauen aus und ſind überzeugt, daß er in dieſem Geiſte weiter
den Kampf e wird.

Dieſe Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.
Der Bezirksvorſtand

der Reichsge werkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten u. -Anwärter.

Strafkammer.
Ein ſamoſer „„Kamerad“.

Muſiker Karl Hagen aus Halle wurde ganz
gegen Ende des Krieges mit einem Trupp von Kameraden
gefangen genommen und nach dem belgiſchen Lager
Coxy de verbracht. Dort verſtand er es, das „Vertrauen“
des belgiſchen Lagerkommandanten de Ceuleuer zu er
werben und wurde einer Wache zugeteilt, die ſeine eigenen
Kameraden zu beobachten hatte. Als einige ſeiner
n auf der durch iger und Chikanierung her
orgerufenen Flucht aufgegriffen wurden der Angee dte hette einigen ſelbſt zur Flucht S um ſie her

ſie denunzieren war t unter denen, diezie en ſchwer körperlich miß andelten.Als ſie usbrecher hierauf in ſtrenge Haft kamen und
wenig Lebenemittel erlangen konnten, betrog der Ar

klagte noch einen von dieſen unter dem nde, ihm
Brot verſchaffen zu wollen, um einen größeren Geld

Der

detra fGericht fieht in dieſem traurigen Verhalten
Hagens Körperverletzung und Betrugund verurteilt We den Seſinee ſchwer vorbefſtroften Ange-
lo-ten

Sqoffengeriqht.

Vertrieb?
recht r 7 Verhandlung zeitigte die Berufunggegen ven Strafbefehl, der n den Arbeiter Knitter er

worden war und e Gefängnis lautete. Knit-
er, der der K. P. D. ang d des Märzputſches, als
der „Klaſſenkampf“ n et S von Exemplaren des

S en u n ſehn. rverteilt Es kam abern

Arc v u 4e

nung, die nen „Vertrieb von rommuniſtiſchen Jeitun
bie e bedro H. einen Firgweigg erhalten. Geri
I ergte aber den e n en des teidigeremann, der fe aß es wohl zum Vorfag, abernicht zur Aus r des Vertriebes gekommen ſei und

ſprach Knitter frei. Ein anderes Vergehen desſelben Angeklagten,
der Beſiß eines Kavallerieſäbels wurde mit Mark

Geldſtrafe geahndet.

Ein gefaßter Schwindler.
Unter der Firma Oskar W. Förſter erri. der Ma-

ſchinenbautechniker Oskar Förſter hier ein J rneurbureau,lieh ſich dementſprechende Briefbogen uſw. ruden und bot
im „Maſchinenmarkt“ größere Poſten Schienen zum Kauf an.
Auf Grund dieſer Offerte trat u. a. eine Querfurter

Förſter in Verbindung und ſchloß mit n einen Kauf
über 6000 Meter Schienen ab. Zahlung ſollte nachWeſſchgung des angeblich in Halle lagernden Materials gegen

bar erfolgen. Förſter hat es nun verſtanden, ſich zunächſt
in den Beſitz des Rechnungsbetrages von 120 000 Mark zu
ſetzen, hat dann zuſammen mit dem Geſchädigten das Lager
einer hieſigen Fabrik für Bahnbedarf aufgeſucht und iſt dort
mit dem Gelde aus einer Hintertür verſchwunden. Es iſt an-
zunehmen, daß auch noch weitere Firmen durch Förkter ge
ſchädigt worden ſind. Durch umfaſſend eingeleitete Fahndungs
maßnahmen iſt es gelungen, ihn jetzt in Meiningen zu ermitteln
und feſtzunehmen.

Anzeigen über weiter e Beirugstalle erbittet die Kriminal-
polizei, Kriminal Bezirk 5

Sturz aus der Luftſchaukel. Am Sonnabend nachmittag
wurde ein 14 Jahre alter Schüler aus einer in der Ludwig-

ſtraße aufgeſtellten Luftſchaukel während der Fahrt heraus-
geſchleudert. Außer einem Armbruch erlitt er am Kopfe noch
einige leichtere Verletzungen. Er wurde dem Eliſabethkranken-
hauſe zugeführt.

Straßenbahnzuſammenſtöße. Geſtern nachmittag erfolgte
zwiſchen einem Motorwagen der Straßenbahn und einem Laſt
wagen der Firma Banſe in der Delitzſcher Straße ein Zu-
ſammenſtoß. Hierbei wurde eine Scheibe zertrümmert und
der Vorderteil des Straßenbahnwagens eingedrückt. Desgleichen
erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem auswärtigen Laß
geſchirr und einem Straßenbahnwagen, in der Gr. Brunnen-
ſtraße, wobei die vordere Plattform des Straßenbahnwagens
beſchädigt wurde. Jn beiden Fällen ſind Perſonen nicht
verletzt worden.

Feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft zugeführt wur
den zwei Berliner gewerbsmäßige Einbrecher, die in den
letzten Wochen eine Anzahl Geſchäftseinbrüche auf ihrem Ab-
ſtecher nach der Provinz ausgeführt haben. Auch einige hier
wohnhafte Hehler ſind ermittelt.

Die Mitglieder der Handelskammer werden zur Teilnahme
an einer Geſamtſitzung eingeladen, welche am Mittwoch,
den 19. Oktober, vormittags 11 r im Sitzungsſaaleder Handelskammer Franckeſtraße 5 ſtatt inden wird.
Tagesordnung: 1. Oeffentliche Anſtellung und Beeidigung
von Sach verſtändigen. 2. Ergänzungswahlen zur Handelskam-
mer, Ernennung der Wahlkommiſſare. Berichterſtatter: Der
Sydikus. 3. Geſetzentwurf zur Ordnung des Reichshaushaltes.
Berichterſtatter: Herr Manſchewski. 4. Preußiſcher Entwurf
über die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grundvermögen.
Berichterſtatter: Herr Geheimrat Dr. Steckner. 5. Handels
gebräuche im Verkehr mit Getreide und Landesprodukten. Be-
richterſtatter: Herr Leiſter. 6. Eilige Druckſachen für erhöhtes
Porto. Berichterſtatter: Herr Freytag. 7. r rDe Abwendung des Konkurſes. Berichterſtatter: Herr Probſt.
8. Anträge, Mitteilungen und Verſchiedenes.

der Kriegsreifeprüfung. Der Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung hat, wie der amtliche
Preſſedienſt meldet, in einem Erlaß vom 30. September beſtimmt,
daß in Zukunft Richtſchüler das Reifezeugnis und das Oberſekunda-
Zeugnis nur noch durch Ablegung der regelrechten Prüfung erwer-ben können, und daß auch Kriegsteilnehmern bei dieſer dine

eine Erleichterung nicht mehr gewährt werden kann. Alle Anträge
auf Zulaſſung zu den regelrechten Prüfungen ſind wie bisher an
die zuſtändigen Provinzialſchulkollegien zu richten.

Betreten der Züge mit Vahnſteigkarten. Gemäß 8 16
der Eiſenbahnderkehrsordnung berechtigen Bahnſteigkarten nur
zum Betreten der Bahnſteige und der in die Bahnſteigſperre
einbezogenen Warteräume. Dem Jnhaber einer Bahnſteig-
karte iſt alſo keinesfalls das Betreten des Zuges geſtattet,
ſei es auch nur, um einen Platz zu belegen oder im Abteil oder
Seitengang des Wagens ſich aufzuhalten. Da durch den
Aufenthalt von Nichtreiſenden in den Zügen den einſteigenden
Reiſenden das Aufſuchen von Plätzen ſehr erſchwert wird
und auch ſonſt die Ordnung im Zuge darunter leidet, ſind
die Aufſichts- und Zugbeamten neuerdings zur ſtrengeren
Ueberwachung angehalten und angewieſen, von den im Zuge
mit Bahnſteigkarten angetroffenen Perſonen das erhöhte
Fahrgeld von 20 Mark einzuziehen. Die Beamten
kommen daher nur einer hauptſächlich im Intereſſe des
reiſenden Publikums getroffenen Anordnung nach, wenn ſie
gegen das unbefugte Betreten der Züge einſchreiten. VLediglich
zur Unterbringung von Kranken und anderen hilfsbedürftigen
Perſonen (auch Frauen und Kindern) und deren Gepäck kann
den Begleitern mit Bahnſteigkarte das Betreten des Abteils
ausnahmsweiſe geſtattet werden, wenn ſie alsbald den Zug
wieder verlaſſen

Wandergewerbeſcheine. Die hieſigen Einwohner, die im
d 1922 ein Wandergewerbe beginnen oder fortſetzen v

nnen die der Wandergewerbeſcheine von heute ab
im Polizeiverwaltungsbürv, Dreyhauptſtr. 4 Zimmer 99, bean
tragen. Es empfiehlt ſich, perſönlich zu erſcheinen und den letztenWandergewerbeſchein vorz e Es iſt nötig, ein unaufgezoge

nes deutliches Lichtdruckbild des Antragſtellers aus letzter Zeit
in Beſuchskartengröße der Kopf ſoll mindeſtens 1 Zentimeter
groß dargeſtellt ſein den Wohnungsſchein und die leſe Steuer
quittung mſetſtepen mitzubringen. Der letzte Jahresumſaund der Rettoertrag iſt in jedem Falle genau anzugeben. c
8 4509 der Reichsverſicherungsordnung vom 19. Juli 1911 n
die Wandergewerbetreibenden die in ihrem Betriebe beſchäfti
Perſonen bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Kl. Klausals Mitglieder und dabei die Beiträge für die it
bis zum Ablaufe des Wandergewerbeſcheines oder, mit Erlaubnisdes Ragſſemworſtande, für kürzere Zeit im voraus

Ueber die 494267 oder geſtundeten Beiträge hat
kaſſe eine cheinigung unter Angabe des Grundlohnes und des
Wochenbeitrages auszuſtellen, die bei der Beantragung des
e äh mit vorgelegt werden muß. Ohne die Beſcheinigung über Zahlung oder Stundung der Krankenkaſſenbei

kann der Antrag auf Ausſtellung eines Wandergewerbe-
ſcheines, in den BVegleiter eingeſchrieben werden ſollen, nicht ent
r ngenommen werden. Zur Vermeidung von ausſichtslofen

eklamationen wird noch beſonders Zeraß aufmerkſam gemacht,
daß gegen das Vorjahr eine bedeutende Erhöhung der Steuerſätze
eintreten wird.

u entrichten.
ie Kranken-

Der nſchaftliche Verein für Sachſen und Thüriangee
des Prof. auffmann: vmit Vorführungen, Gäſte willkommen 22 5

mit Ge Die Fran de
er i re gibt v Oberſchle
Shiaſet der ſagen

ickſal des ſchwerge
Tätigkeit der Frauen eſie
legenheit darauf aufmerkſam

fswerk für die We der Frauauenverbänden vorber S Veren
ilderſerien aus Oberſch S u

z

Entſprenerung der Feiern zur Ver
ſind an die Hauptgeſchäftsſtelle des Oberſchleſter-Hilfswerks, Ber-
lin, Fheet ellepue, zu richten.

eute Dienstag 8 Uhr Verſammlung in dererverein.
über Magdeburg.re chule: Beri

ür die heute Zenrtag z ttun ichen findet kein et
den muſikaliſchenüibett nd rau e von et wied t

Donnerstag das Muſikdrama „Die verſu p. Fre„Das Poſtämt“ hierauf „Die ſtümme S zent Sonntag wag
mittag Volksvorſtellung „Hanneles hre ntag g abend
a der Operettenſchwoant „Meine äulein“ zur

rſtaufführung. AnffühFreie Volksbühne Halle. r T eater.) ufführungsreihe: Rathan der Weiſe. Spieltage Miltwech den 19.
Donnerstag, den 20., Sonfabend ven 22., K: Montag, den 24

Mittwoch, den 26, M: Montag, den 31. Oktober.
eie Volksbühne, Für die Kinder der Volksbühnenmitglie

der findet am Mittwoch, den 26. Oktober, 48 Uhr nachmittags, im
Reformreal-Gymnaſium, Frieſenſtraße ein Buſch-Rachmittag

ax und Moritz) mit Licht Der r der Ein
trittskarten (Kinder 50 Erwa z Mk.) begt innt amMittwoch, den 19. Oktober in der chäftsſtelle Brüderſtr. 14
von 91 und 3--5 Uhr.Meine Frau das Fräulein, der neue Operettenf nk des
Stadttheaters aus der Feder von Hans H. Zerlett, Muſik von
Hermann Beutten wird für Sonntag, den 23. Oktober vorbereitet.
Seit dem Rieſenerfolg am Berliner Schillerthegte
Operette ihren Siegeszug über die Bühnen, SchaPublikum gleicherweiſe elektriſierend mit der heiteren chla
einer flotten O enmnſtk und ver unentrinnbaren Situa
komik der Handlung.

Halleſche Vichtſpielfchau.

Die Geier-Wally (U.T.-Lichtſpiele).
Ein urkräftiger Roman iſt hier zu einem e Film ver

arbeitet worden und wenn wie man hört die e MNeſemFilm der amerikaniſchen Senſationskonkurrenz die gediote in der Stoffbehandlung gegenüberſtellen an rn

Felde ſchlagen will, ſo darf man ihr v zu dem egrißtratulieren. Ueber den Film z ge Worte.
8 lliſchſten, aberei prachtvollſter Szenerie die

auch die impoſanteſten Alpenlandſ Leinwand gezaubert ede ein Mu er a ſt und konſequenter
ehe Keſe uernnaturen mit ihrer e etgen
trotzköpfigen Konfſe equenz wollen ja nicht verſtanden, ſie i

erfühlt werden. Und wer dann der Ge r dieſem 857
ten, zwiſchen zarteſter Lyrik und mannhafter Unduldſamkeitbendem Menſchenkinde vurch alle 2 nachfolgt, erlebt z

ihr das girerlig nach langem erkäm Daßnen deut eine
Mimik, tiefe enem

Henny Porten, der Typus ver

erſtklaſſige Leiſtung buchen darf, die inGebärdenſpiel und feinſinnigem Nachempfinden e e

Bauernyſyche ihresgleichen ſu b war zu erwarten. Ein däni-ſches Boxerlu fo ler ſt ſo daß man fichnicht geſund, ſondern e Lnt'f
b

Die Abenteuer der ſchönen Dorette.
(C.-T. Lichtſpiele).

Hella Moja war, nachdem ſie ihren niedlichen en in„Figaros r verkörpert hatte, S inun auch einmal eine weibliche Vertreterin jener ertzie Sepoche zu verkörpern. Es iſt ſo ziemlich vorbeigelunge tn
ganz abgeſehen davon, daß die Künſtlerin eine viel zu c Note

gibt und ihr Spiel nur wenig ener tändelnden Zeit paßt,ſtrotzt das Manuſkript von h einlichkeiten, Ana nienen
und Unkenntnis der damaligen ſozialen Zuſtände. nun derVerfaſſer letzten Endes die franzöſiſchen Revolten aus dem Ende

des 18. Jahrhunderts von der perſönlichen Rache S r z
hängig macht, anſtatt ſie ſchlechtweg in den Feudallaſten undauch in dem Filme gezeigten Rigoroſität z W die Ii

Kornfelder der Bauern zu ſuchen, ſo i erdamit das klare Bild der damaligen Ver in t dann
den Anſchein, als ob die Bauern doch recht ſchle z er Kerle
waren, als ſie ſich gegen ihren väterlichen e empörten.

Dagegen zeigt der Fuw gute ſchauſtalleriſche Leiſtun-
gen. Beſonders Paul Hart 7 nun e anz Dir Sedler Darſtellungskunſt. Rech ut i
berkönigs“. Bruno Kaſt ne r zum erſten Mar er

iſt. Bisher hatte er für Freud und Leid winn und Perluſt,
nicht nur ein hübſcher Bonvivant, ſondern e Schauſpieler

Verlobung und Todesfall dieſelbe wäſſerige Das iſt jetztendlich anders geworden. Leopoldine Kon an tän iſt eine

recht ſtreitbare heriffstochter er.

T.V. „Die Raturfreunde“. ute Die abends r F7Muſikgruppe im Mozartſagl, Weihe la h

7 Uhr, im Mozartſaal, des S dGewerkſchaftshaus, Zimmer 14, abends 728 Uhr, M bcir
Sonnabend, abends Uhr im sten Zu des Volksparks“
Mitwirken beim Wer eadend des Arb.-Sportkartells. Sonntags
nachm. 22 Uhr Kinderwanderungen.

Bericht
der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſton am ſtädt. Schlacht

u. Viehhof zu Halle.
Bejahlt wurden am Montag, den 17. Oktober 1921.

rinder 925R kälber einſchl. S
Saugkälber Lunge 1225 r 1150Lämmer u. Mafth. und 1100 1100 1100
Scha Leber 1000 3 990Schweine (einſchl. Mittel und 1825 1750 1800 1900

Geſchlinge)

Viele Konſumenten
bedenken dal nicht, daß die Genoſſenſchaften im Jntereſſder Allgemeinheit arbeiten, x See i
beutung n den und da iele veriglieder vor da.n W See Gef kürten Ein gter ArbeiterJ er onſum- VerT Pale a und ins en werden.
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enJugendbeilage der „Volksſtimme“

Arbeſterfugend und bürgerliche Jngenderziehung.
Din Wort an die ſogzialiſtiſch fühlenden Eltern!

Eine der wichtigſten Kulturaufgaben unſerer Zeit, der
rhalb der Arbeiterſchaft noch lange nicht das genügende

ndnis entgegengebracht wird, iſt zweiféllos die Löſung
des Jugendproblems. Auf beergerlicher Seite hat man die

ichtigkeit und außerordentliche Bedeutung dieſer Frage
ngſt erkannt und in einer geradezu ſtaunenswerten Weiſe

Jugend vvr allem die Arbeiterjugend für ſich zu
gewinnen verſucht. Das iſt der ſogenannten nationalen Rich-

g des Bürgertums ehe auch gelungen. Jn chriſtlich-
nalen Vereinen, nationdlen Jugendbäünden, Jungſturm-

teilungen und anderen Organiſationen dieſer Art hat man
Jugend ver und ſich damit einen Nachwuchs ge

affen, der im Sinne der nationaltſtiſchen (nicht nationalen!)
arteien geleitet wird und demzufolge eine ernſte Gefahr

die Zukunft der republikaniſchen Staatsform bedeutet.
eſe national

alſo gewiſſermaßen als Aushängeſchild, einen vollkommen
loſen und teilweiſe ſogar auch erzieheriſchen Charakter.

Grunde genommen ſind dieſe Jugendvereinigungen nichts
anderes als die Rekrutenſchulen ſener Parteien, denen wir
all die Not und das Unglück, welches über unſer Volk herein
S iſt, zu danken haben. Den Beweis für die reagk

Richtung der nationalen Jugendvereinigungen haben
die erſt kürzlich überall angekündigten und zum Teil auch
h Sedanfeiern, Fahnenweihen und andere mili-

riſtiſche Veranſtaltungen zur Genüge erbracht.
Sovwetit die nationale 9 der Jugendbewegung. Die

zialiſtiſch geſchulte Arbeiterſchaft hat ſich in letzter Zeit2 und eingehend mit den Fragen der Arbeiter-
jugendbewegung beſchäftigt und manches ge-

an, was der Arbeiterfugend die außerordentlich günſtige
fwärts entwicklung ermöglicht. Wohl iſt die Arbeiter

e aus ſich ſelbſt heraus erſtanden, doch ſeit
inn Beſtehens war die Arbeiterjugend auf die Hilfe

und Unterſtützung der Parteien und Gewerkſchaften angewie-
ſen. Dieſe Hilfe wurde ihr auch zuteil, doch nicht in dem
Maße, wie es zur Bewältigung der gewaltigen Aufgabe er-
forderlich wäre. Die finanzielle Hilfe allein genügt ſchon
längſt nicht mehr, um die Arbeiterjugend im Kampfe für
ihre Ziele und Forderungen zu unterſtützen. Das zurückhal-
kende Verhalten eines großen Teiles der Arbeiterſchaft, ſowie
die Unwiſſenheit und Unklarheit vieler Parteigenoſſen zu den
wichtigſten Fragen der Jugendbewegung haben ſehr nachhaltig
und hemmend auf die Aufwärtsentwicklung der Arbeiter
jugendbewegung gewirkt. Das muß anders wer-
den! Eine praktiſche ſelbſtloſe Mitarbeit eines jeden denken-
den und aufgeklärten Arbeiters am weiteren Ausbau der ört-
lichen ſozialiſtiſchen Jugendvereine muß mehr wie bisher der
Jugend die Wege ebnen, die hinanführen zu den lichten
Höhen der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung.

Jm Gegenſatz zu allen bürgerlichen Jugend-
organiſationen kämpft die Arbeiterjugendfür den ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgedanken.
Jn bewußter Abkehr von den überkommenen Formen der
bürgerlichen Lebenshaltung ſucht die Arbeiterjugend nach

r ges z ſ9 W Welt- m Seben--anſchauung entſprechen. e eine Kampfgemeinſchaft! Jndem t nach Bildung und iſſen, vfg Elriehnts
und Selbſterziehung im Geiſt der ſozialiſtiſchen Weltanſchau
uns im Jugendſchutz, im Kampf gegen Krieg und Militarismus,
gehen Alkohol und Schund, ſieht ſie ihre wichtigſten Aufgaben.
Und in dieſem Kampfe gegen all das Schlechte und Morſche
der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Weltordnung, gegen die ſchrei-
ende Ungerechtigkeit in der Behandlung wichtiger Jugend-
fragen durch die Vertreter der bürgerlichen Geſellſchafts-
klaſſe, braucht die Arbeiterjugend die Hilfe und Unterſtützung
der in jahrelangem Exiſtenzkampfe geſchulten Arbeiterſchaft
um ſo nötiger, als ſie ja auch im Hinblick auf ihre Kampfes-
ziele das was die Alten begonnen, der Pollendung entgegen
führen ſoll.

Darum auf, ans Werk, Genofſſen! Keiner bleibe zurück.
Allerorts müſſen neue Arbeiter-Jugendvereine gegründet
werden. Jeder Arbeiter und Parteigenoſſe iſt moraliſch ver-
pflichtet, ſeine ſchulentlaſſenen Kinder der Arbeiterjugend
zuzuführen. Weiteſte finanzielle Unterſtützung ſowie prak-
tiſche Mitarbeit iſt dringend nötig. Die Genoſſen in den
Stadtparlamenten und Gemeindevertretungen müſſen überall
für die Schaffung geeigneter Räume als Jugendheime für die
Arbeiterjugend mit dem nötigen Nachdruck eintreten. Nur ſo
iſt es möglich, die Ausbreitung und Vertiefung der ſoziali-
ſchen Weltanſchauung tatkräftig zu fördern.

Stadt und Land.

Zu dem Artikel: Arbeiterjugend, heraus! in Nr. 18 unſerer
Jugendbeilage möchte ich noch einige Bemerkungen machen. Gen.d rendorf wollte uns darin das Problem „Stadt und Land“ „in
ſeiner ganzen Konſequenz“ aufzeigen. Er hat es meines Erach-
tens nur beſchränkt getan, t nicht die Mittel und Wege
gezeigt, die zur Hebung der Landjugend führen können. Jch
nöchte darum in folgendem verſuchen, dem Problem tiefer nach

ehen.s Er ſei im voraus feſtgeſtellt. Unſer Verband trägt das Ge
präge, das ihm die grohſtädtiſche und induſtrielle Jugend auf
drückt. Es iſt dies eine aus der grohenen Beweglichkeit der Stadt
jugend leicht erklärliche Tatſache. eſe Feſtſtellung wird uns die
verſchiedenartige geiſtige Einſtellung der induſtriellen Jugend
einerſeits und der Landjugend andererſeits beſſer erkennen laſſen
und auch leichter die linen für die Gewinnung der Land-
iugend finden laſſen. Beobachter das Weſen dern K Kenntnis müſſen wir unbelichen Jugend zu erkennen.n et t t von vornherein Fehlſchläge in der Agita
tion, ſowie in n Jngendarbeit zu erleiden, die den
oder m Betreffenden nachher entmutigt die Segel ſtreichen läßt.

n gern Der Menſch iſt das Produkt ſeiner Verhält-
ber in Bee e rn re es

ugendvereinigungen tragen nach außen la

Nr. 21

recht mittelalterliche Verhältniſſe. Der Bauer iſt in ſeiner Fami-
lie, ebenſo bei ſeinem Geſinde das Oberhaupt, der pater familias.
Auch außerhalb der Schaffenszeit wird ſeine Autorität voll aner
kannt; er lieſt das Kreisblättchen, er macht die Meinung in ge-
meindlichen, politiſchen und ſonſtigen öffentlichen Angelegenheiten.
Meiſt bläſt er ja nur das nach, was Pfarrer, Förſter oder Lehrer,
die anerkannten Größen des Dorfes, ihm vorgetutet haben. Von
einer Selbſtändigkeit der Jugend kann in n re giſen

r keine Rede ſein. Jugendſchutz, Wirtſchaft und Politik iſt für ſie,
gemäß einer alten Tradition, eine unverdauliche Koſt, Whiſehen
doch gerade dieſe Fragen bei der ſtädtiſchen Jugend (abge e
von ihren kulturlichen Beſtrebungen) den Brennpunkt vieler De
batten bilden, 46 immer neue Kreiſe ziehen. Hier liegt einer der
weſentlichſten Unterſchiede zwiſchen Stadt und Land, der uns
zwingt, auf dem Lande ganz beſondere Methoden der Agitation
anzuwenden.

Nun zur Praxis.
Hepe Zweifel ratſam iſt es, Redewendungen wie: „Befreiung

der Arbeiterklaſſe vom Kapitalismus“, oder: „Notwendigkeit der
politiſchen Machtergreifung durch die Arbeiterſchaft uſw. zu unter-

en. Die induſtrielle Arbeiterſchaft nimmt dieſe zur geiſtloſen
raſe gewordenen Ausdrücke gedankenlos hin, es iſt ihr tägliches

rot geworden. Bei der Landarbeiterſchaft im allgemeinen, auch

EELEKELEREEEEELLEEEEEEEEE
Lege das Ohr an die Erde

Lege das Ohr an die Erde
und höre

und du wirſt Hufgeſtampf hören, in weiter Ferne nur, aber
näher und näher kommend.

Es iſt die yft
auf lichtweißen Pferden
eine goldene Krone im blauen Banner.
die Krone des Menſchen und ſeines Siegs

und ſeines Königtums!
Raffe dich auf aus deinem Alltag und gürte das

S um deine Lenden und kämpfe ihr entgegen
enn

noch iſt Kampfeszeit!
Cäſar Flaiſchlen.

m L IIIe e e e e e ender Jugend, ſtößt man mit derarti
auf entſchiedene Ablehnung. Jn ihr wirkt noch die abſtändige
Jdeologie für uns längſt vergangener Zeiten. Dem Land-
arbeiterverband wird es nur dann gelingen, Anhänger zu ge-
winnen, wenn er eine Gewerkſchaftspolitik betreibt, die der wirt-
ſchaftlichen Notlage des Landarbeiters entſpringt. Genau ſo
müſſen ſich Partei und Jugend dieſen beſonderen Bedürfniſſen
anpaſſen. Bei der Ungeklärtheit des Problems wird es erſt dann

möglich. ſein, Richtlinien aufzuſtellen, wenn eine genügende Menge
praktiſcher Erjahrungen vorhanden iſt. Feſt ſcheint mir zu ſtehen,
daß wir in kulturlicher Beziehung der Landjugend beträchtliche

groben Agitationsmethoden

n machen mir daß es unſekegigits einer hingebenden
J eit bedarf, um ü rhaupt tatſächliche Erfolge zu er-
zielen.

Die Agitation von Mund zu Mund, von Jugend zu Jugendwird vorläufig die beſte Agitationsmethode ſein. Sie ernte aber

immer planmäßig, unter verſtändnisvoller Führung ſtattfinden.
Ein Faktor von ziemlicher Wichtigkeit verdient noch unſere

beſondere Veachtung. Das iſt die Macht der Kirche, die wir
brechen müſſen. Nicht wollen wir in die religiöſen Gefühle des
Einzelnen hineinreden, im Gegenteil, unſer Streben nach Ver-
innerlichung und Veredelung des Menſchen zeugt von tiefer Re-
ligioſität. Unſer Kampf gilt nur den kirchlichen Demagogen, die
in uns Sozialiſten die alles Gleichmachenden, alles Schematiſie
renden und Materialiſierenden ſehen, die als die ſchwärzeſten aller
Reaktionäre jeden fortſchrittlichen Geiſt bitter und ſcharf bekämp-
fen. Sie nutzen ihre autoritative Macht in den ländlichen Ge
meinden weidlich aus, um der Bevölkerung einen fabelhaften So-
zialiſtenſchreck einzujagen. Wir werden uns jedoch dieſem, der
Landbevölkerung eingeimpften Vorurteil gegenüber ſchnell durch-
etzen, wenn wir den beteiligten, von uns zu erfaſſenden Kreiſenfeinfühlender, klarer Weſſe unſere Beſtrebungen auseinander-

etzen.
Mögen dieſe Zeilen zur Erforſchung und Klärung der Land-

jugendfrage beitragen. Paul Richter.
Führertagnug der deutſchen Jugendverbünde.

Der „Ausſchuß der deutſchen Jugendverbände“, dem
etwa 40 der bedeutendſten Jugendorganiſationen ange-
ſchloſien ſind, veranſtaltele in der Jeit vom 18. bis 22. Sept.
ſeine erſte größere Tagung in Bad Brückenau in der Rhön.
Die Konferenz vereinigte über 100 Vertreter der verſchie-
denſten Gruppen und jede berichtete über das Thema: „Die
Entwicklung der deutſchen Jugendverbände ſeit Kriegsende.“
Die Buntheit in der Zuſammenſetzung der Teilnehmer gab
der Veranſtaltung ein eigenes Gepräge. Es zeigte ſich deut-
lich, wie in allen Jugendorganiſationen die Jugendbewe-
gung die Jugendpflege zurückgedrängt hat. Damit ver
unden iſt eine Neuorientierung in der Jugendarbeit über-

haupt. Drei Hauptgruppen zeichnen ſich ſchon jetzt deutlich
ab: konfeſſionelle völkiſche und ſozialiſtiſche Jugendbewe-gung. Jn dieſen drei Eruppen haben ſich die poſitiven Ele
mente der Jugendbewegung vereinigt. Sie zeigen in ihrem
Wirken um die Erfüllung ihrer Jdeale neue Wege zur Aus-
tragung der Gegenſätze auf, die ſich ohne Zweifel in kürzerer
oder längerer Zeit auch im politiſchen Leben bemerkbar
machen werden.

Am erſten Tage kamen die evangeliſchen und katholiſchen
r zu Wort. Unter dem Namen: „Katholiſche

ugend Deutſchlands“ ſind hier etwa eine halbe Million
datholiſcher Jugendlicher vereinigt. Weiter iſt es jetzt zu
einer „Jnternationale der katholiſchen Jugend gekommen.

Am zweiten Tage ſprachen die Jugendgruppen der deut
ſchen Turnerſchaft und des Jungdeutſchlandbundes. Sie
ve zwar auch den Anforderungen der neugzeitlichen
Jugendarbeit gerecht zu werden, aber das gelingt hier nur
in ſehr beſchränktem Maße. Man ſtellt ſich auf den be-
r Boden der gegebenen Tatſachen und kann trotzdem
nicht verhindern, daß das alte Gewand immer wieder durch

ſchimmert. Nach ihnen berichteten die Jugendgruppen der
Berufsorganiſationen. Die Aufgaben ihrer Jugendpflege-
arbeit liegen auf anderem Gebiet. R kommt es darauf
an tüchtige Gewerkſchaftler heranzubilden. Sehr ſtark zeigte
ſich die Notwendigkeit des
Anſchluſſes der Jugendſektionen der freien Gewerkſchaften,
die infolge ihres Fehlens nur kurz in dem Referat des Ge-
noſſen Weſtphal über die ſozialiſtiſche Jugendbewegung, das
am Vormittag des dritten Tages erſtattet wurde, erwähnt
werden konnten. Vor Weſtphal ſprach noch der Demokrat
Dr. Mommſen über Jugend und Politik. Seine geſundenAnſichten über dieſe Zußerſt wichtige Gegenwartsfrage bil

deten eine gute Grundlage für die Ausführungen Max Weſt
phals, der die Entwicklung der ſozialiſtiſchen Jugendbewe-
gung ſeit Kriegsſchluß treffend darlegte. Er beſprach ein-
gehend die gewaltige kulturelle und Erziehungsarbeit
unſerer Bewegung. n Abſchluß der Tagung bildete ein
geſelliges Beiſammenſein und eine gemeinſame Wanderung,
die den erfolgreichen Arbeitstagen einen harmopiſchen Aus-

klang gaben. zMit der Veranſtaltung war noch eine Vollverſammlung
des Ausſchuſſes verbunden, in der auch eine Neubeſetzung
der Leitung erfolgte. Zum 1. Vorſitzenden wurde General-
präſens Moſterts vom Verband der katholiſchen Jugend- und
Fr. männervereine Deutſchlands, zu ſeinem Stellvertreter

rich Ollenhauer vom Verband der Arbeiterjugendvereine
Deutſchlands gewählt.

Een groet uit Holland
Ein Gruß aus Holland.

Allen Jugendgenoſſinnen und Genoſſen, die das luſtige
Holländer-Völkchen aus Bielefeld noch nicht vergeſſen ha-
ben, gilt der folgende Brief, den ein 17jähriges A. J. C
Mädel nach hier ſchrieb:

Werter Jugendfreund!
Ebenſo wie Du, werde ich die Tage von Bielefeld nie

vergeſſen! Sechs Tage bin ich zwiſchen Jungens und Mädele
meines Alters geweſen, von Gedanken beſeelt, an die unſere
holländiſche A.-Jugendvereinigung noch nicht denken kann.
Unſere A. J. C. hat hier noch ſo viel zu tun, daß wir uns
noch lange nicht mit Euch vergleichen können. Auch hat in
Deutſchland jeder Junge und jedes Mädel im Tun und
Treiben ſein eigenes Empfinden, ſie kennen Ordnung und
Diſziplin. Jn Holland iſt das noch lange nicht ſo; ſie wiſſen
noch nicht, wie ſie durch eine gewohnte Macht am Boden
gehalten und ausgebeutet werden. Leider wird bei uns in
Holland noch zu viel Wert auf Tanzen und Kino gelegt.
Sie kennen noch nicht die Schönheit der Natur, die Herrlich-
keit der Leibesübungen, ſie gehen nicht auf in ſchönen Din-gen. Der Geiſt ſt hier im allgemeinen noch für Vergnü-
gungen, von geiſtiger Arbeit kann noch nicht recht geſprochen
werden. Es iſt wohl ſchon viel über ſozialiſtiſche Pro
bleme geleſen worden, aber ſie werden nicht verſtanden, we
nigſtens nicht immer. Den Kampf jedoch, den auch ſchon
die Jugend gegen die Kapitalismus zu führen hat, den ver-ſteht ſie wohl! Unter unſerer A. J. C. iſt noch zu ſtark die

Selbſtſucht vorherrſchend, ſoll ſagen, beim einen mehr, beim
anderen weniger, alſo verteilt, wo natürlich der gute Geiſt
nicht grob feiern kann; doch auch dies wird ſich mit der
Zeit wohl verändern.

Von den Bielefelder Tagen haben die holländiſchen Jun-
gen und Mädchen, die dort geweſen ſind, ſehr viel gelernt,
wovon ſie eine Menge mit heimgebracht haben.

Jn Deutſchland ſteht die A. J. C. auf eigenen Füßen (op
eigen beenen), während unſere Jugendorganiſation noch der
Unterſtützung dert S. D. A. P. N. (SocialDemoeratiſche, Ar-
beiders Party in Nederland) bedarf.

Wir machen hier Propaganda dadurch, daß wir Lagerfeſte
abhalten, auf Hausbeſuch gehen uſw. Was mich anbelangt,
ſo bin ich in einer Beſchäftigung, die es mir beinahe total
unmöglich macht, mich der Jugend mit ganzem Herzen zu
widmen. Beſter Freund, denk' nicht, daß iich nicht
ſoweit als möglich mein Beſtes tue, der Jugend zu etwas
Schönem und Erhabenem zu verhelfen, zu helfen überhaupt,
daß der große, ſchöne Kampf ums endlich frei macht.

Nun wünſch ich Dir das Beſte und hoffe, daß Du recht
bald wieder von Dir hören läßt. Mit einem kräftigen Hand-
druck und einem Jubelruf: „Frei Heil“!

Auf Wiederſehen! N. B

Klaſſenkampf.
So viele überkommt ein Grauſen beim Worte „Klaſſenkampf“.

Das Wort iſt ihnen der Jnbegriff der Jchſucht und Brutalität
Und das, weil ſie dem Begriffe einen weſensfremden Jnhalt gebenweil ſie in den Begriff das hineinlegen, was ſie von ihren Gegnern
denken. So iſt dieſes Grauſen bein Worte „Klaſſenkampf“ der Be-
weis für die ganze Niedrigkeit, mit der der Gegner das Proletariat
einſchätzt.

atürlich iſt der Klaſſenkampf- ein Kampf der Klaſſe. Doch iſt
es unrecht, wenn eine Klaſſe kämpft? Dann wären alle großen
Gemeinſchaften und alle große geiſtigen Bewegungen niedrig und
rerwerflich. Es lommt darauf an, wofür die Klaſſe eintritt. Und
das iſt es, daß die Gegner das letzte Ziel des proletariſchen Kampfes
nicht kennen, daß ſie nur die Gegenwart ſehen und den kampf.
ohne aus dem ganzen gewaltigen Ringen den hellen Strahl des
n r n eder ſich aüs dieſem Ringen mit
Naturnotwendigkeit hin ringt.Der Kampf des Proletariats iſt nicht Selbſtzweck. Der Kampf
der a will nicht nur ein Recht. Schon heute en ja an den
m aftlichen Früchten ſo viel u il, die nicht die

Tatkraft aufbrachten. ſelber mitzuwirken. Kampf der Klaſſe
gilt KTlen. Das iſt gerade der hohe Jdealismus des Klaſſenkampfes,
daß allen durch ihn das Glück werden ſoll. felbſt den per Alle
ſollen den neuen Tag begrüßen, an dem der Bruder für den Bruder
ſchafft, die Schweſter für die Schweſter und an dem Liebe das
einende Band der Welt iſt. And darum iſt der Klaſſenkampfichte. Er i S desGroßes der Weltgeſchichte. Er t r iehungsfatktor
Me eſchlechts. Aus demh werden.

Se
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